
  
 

Unparteiische Tage
Erscheint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und
Feiertagen. —- B ez u g s p r e i s : wöchentlich 35 Pfg., monatlich 1,45er ,
durch die Post 1,40 Mir. — Jm Falle höherer Gewalt, Betriebsstörung
soder Streit haben die Bezieher lrein Anrecht auf Rachlieserung
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A nz e —i·g e n pr e i«s: Die bigespaltene Petitzeile 15 Pf ., r ausmärfi
Jnserenten 25 BP, bie 3-gefpaltene Nelrlamesseileg 7gl Pfg. bezg:
1.—— Mit. tabellari cher Satz bis 100 Prozent Zuschlag. Ettvaiger Rabatt
ivird hinfällig, wenn der Betrag nicht innerhalb 3 Tagen nach Rechnungs-
erhalt bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei Konten-is od. gerichtl. Beitreibung
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25 Jahre majoratsberr der
Ain 18. Februar des Jahres 1904, bem Tage seiner

Großjährigkeit, übernahm Friedrich Reichsgraf Schaffgotsch
auf Schloß Warmbrunn die Leitung seiner Herrschaft, die
denfgäfißten Teil des gesamten Riesen- und Jsergebirges
um o .

Der Graf, der am 18. Februar 1883 in Warmbrunn
als Sohn des Reichsgrafen Ludwig Schasfgotsch und seiner
Gemahlin Maria geb. von Maubeuge geboren wurde, hat
frühzeitig, nämlich bereits an 15. Juni 189l, feinen Vater
verloren.

Am 20. Januar 1908 vermählte er fich zu Thomas-
waldau mit der im Jahre 1887 zu Dambrau geb. Eräfin
Sophie von Oppersdorsf. Aus der Ehe gingen 3 Söhne
und 3 Töchter hervor; der voraussichtliche Erbe ist Graf
Eottharb, ber am 5. September 1914 geboren wurbe unb
heute das katholische Gymnasium in Glogau besucht.

Als Reichsgras Friedrich die Herrschaft antrat, widmete
er sich alsbald mit größtem Eifer ihrer wirtschaftlichen Aus-
gestaltung und es gelang ihm, in den Herren Justizrat
Heitel unb dessen Nachfolger, Geheimen Oberregierungsrat
Kreutz, Beamte zu gewinnen, die ihm als Generalbevoll-
mächtigte bei dem keineswegs leichten Werke tätig zur
Hand gingen.

Namentlich gehört sein Interesse dem gewaltigen Wald-
_ besitz, der etwa 30 000 ha umfaßt und sich über das ge-
samte Riesens und Isergebirge ausdehnt. Die Bewirtschaf-
tung der Forsten. für die speziell der seit dein 1. August 1902
angestellte Oberforstmeister Koehier zuständig ist, erfolgt
nach den neuesten Erfahrungen unb wird allgemein als
mustergültig -angesprochen.

Der Graf selbst ist ein begeisterter Weidinann und
achtet deshalb auf eine vorzügliche Pflege des Wildbestandes,
bei dem vom Haarwild, Hirsche und Rehe, vom Federwild
Auer- und Birkhähne besonders gehegt werden. Jhm ist
auch die Einführung des Mufflons, eines spanischen Wild-
schases, zu danken, von bem heute bereits i.n Revier Hain
größere Rudei vorhanden finb.

Die Bewirtschaftung der Rittergüter in Boberröhrsdors,
Bad Warmbrunn, Hermsdorf (Kynast) und Giersdorf sowie
in Greifsenstein und Röhrsdors erfährt nicht minder große
Beachtung wie auch die hauptsächlich in der Giersdorfer
Gegend betriebene Teichwirtschast.

Ein Wirtschaftszweig, der gerade durch den Reichs-
grafen Friedrich lebhafte Förderung erfahren hat. sind die
beiden gräflichen Bäder Flinsberg und Warmbrunn.
Während in Fiinsberg bereits beim Antritt der Herrschaft
das heute noch vorzügliche große Kurhaus vorhanden war,
mußte die am meisten benutzte Badeanstalt »Das Leopoldsbad«
im Jahre 1909 burchgreifenb erneuert warben. In letzter
letzter Zeit hat sodann der Graf sein größtes Interesse
der Reugestaltung des Bades Warmbrunn zugewandt und

- scheut in großzügigster Weise keine Opfer, um aus diesem
bekannten Thernial- und Moorbad des Riesengebir es eines
der modernsten Speziaiheilbäder bei Rheuma, icht und
Jschias zu machen.

Dank feiner steten Unterstützung wachsen ferner vor
allem die großen Kunst- und Kultursammlungen des Bades
Warmbrunn, die Majoratsbibliothel mit ihren 80.000 Bänden
sowie hervorragende Kupferstich-, Waffen-, Stein- und
Siegelsammlungen, ebenso die Ornithologische Sammlung
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Aus demsns und Auslande.
Das deutsch-rumänische Abkommen in Kraft.

Berlin, 16. Februar. Vor einigen Tagen ist das im ver-
gangenen Iahre uiiterzeichnete deutsch-rumänische Abkom-
men uber finanzielle Streitfragen in Kraft getreten. Durch
das Abkommen gibt die krumäni che Regierung alle Güter,
Rechte und Interessen beut cher eichsangehöriger frei. Alle
Deutschen, die entsprechen Ansprüche zu stellen haben,
können sich beim«Reichsentschädigungsamt schriftlich melden.
Ausgenommen sind nur die Besitzer rumänischer Vorkriegs-
gileiletenz fur die eine besondere Regelung getroffen wor-

n i . . .

, Bis 1930 keine Mieterhöhung.
Berlin,»16. Februar. Die prseußische Regierung hat dein

Landtag-e einen Gesetzentwurf zugeleitet, durch den die bis
zum 31. Mgrz 1929 geltenbe Hauszinsfteuerverordnung bis
zum 3«1. Mar 1930 verlängert werben foll. Das bedeute-t,
daß bis zum riih ahr 193 eine Mietserhöhung nirlä ein-
tritt. Su diesem . eitvunkt erwartet die vieuiii ebe· ente-
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die gewissermaßen sein Lieblingskind ist, und«eine beteuteni e
Münzsammlung. · " « ·

Als Förderer des schlesischen Kunsthandwerks zeigt
ihn insbesondere die Ausbreitung und das Wachsen seiner
Schreiberhauer Josephinenhütte,« die unter den Glashütten
Deutschlands mit an erster Stelle steht, ferner die Holz-
schnitzschule und der Hausfieißverein in Bad Warmbrunn.

Schließlich gilt sein ganzes Interesse der steten Förderng
der Verkehrsentwicklung im Riesen- nnd Jsergebirge, und
der von ihm immer unterstützte Riesengebirgsverein, dem
er für das Hirschberger Museum das bekannte »Schlesische
Bauernhaus“ fchentte, wibmet ihm anläßlich des Jubiläums
eine besondere Festnummer in der Zeitschrift »Wanderer im
Riesengebirge«.

Der Persönlichkeit des Grafen Friedrich Schaffgotsch
können alle die Eigenschaften nachgeiühmt werden, die einen
echten Edelmann auszeichnen. Er wie feine Gemahlin ver-
binden größte Liebenswürdigleit mit ungezwungener Na-
türlichkeit und immer merkt man an ihm das Bestreben
jedem, der mit irgendwelchen Anliegen zu ihm kommt, feine
Bitte nach Möglichkeit zu erfüllen.

Mit Recht ward ihm der Ehrenname des ,,Größten
Wohltäters im Riesen- und Jsergebirge« zu teil und es ist
leider hier nicht Raum genug, all’ bas auszuführen, was Graf
Friedrich Schaffgotsch der leidenden und bedürftigen Mensch-
heit ohne Unterschied der Ronfeffion unb Parteizugehörigleit
Gutes erwiesen hat. '

Hingewiesen sei nur auf seine umfangreichen Bemühungen,
bie während des Weltkrieges geschlagenen Wunden nach
Möglichkeit zu lindern und zu heilen, inbem er bie größten
Logier- und Badehäuser des Bades Warmbrunn der Heeres-
verwaltung völlig kostenfrei für Lazarettzwecke zur Verfügung
stellte und selbst unterhielt, wobei die Thermaiquellen ihre

rung eine Neuregelung der Hauszinsst-euer, und zwar nach

Abschluß der Reichstagsverhandlungen uber das Steuer-

vereinheitlichungsgesetz.

Waffenfunde in Wien. ..

Wien, 15. Februar. Bei einer Haussuchung im Gebaude

der »Arbeiter eitung“, in bem sich auch der vor·einigen

Tagen aufgel'fte 3entralverbanb von hundert sozialdemo-

kratischen Schützenverbänden, der »Arbeiter-Jagd- »und

Schützenverband«, befindet, wurden in den Kellern uber

300 Gewehre, Maschinengewehrbestandteile etwa 30 000

Schuß Infanterie-Munition und Feldtelefone gefunden.

Die Gegenstände stammen noch vom alten Heere. Der

Waffenfund hat größeres Aufsehen erregt: ·

Reuer Streitfall zwischen Bayern und desm Reiche

München, 15. Februar. Jm Landtag wurde von seiten

der Re ierun mit eteilt, daß das Reich für die ihn} über-

lasseiieiiz FinaSizgebFiude in Bayern seinerzeit eine jahrliche

Vergütung von 2,25 Millionen Mark vertraglich zugestan-

den habe. Diese Summe sei jetzt gleichfalls wieder eifeb
haltgeworben. Die baveriiche eaieruna und der and an

 

« frischem Reichsgin schaiigotich auf Schloß marmbrunn
Herrschaft Scbaiigotlcb
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im Riesengebirge.

vorzügliche Wirkung an vielen Tausenden tapferer Soldaten
erwiesen.

Nicht nur der Krieger nahm sich der Reichsgraf Schaff-
gotsch an, sondern in besonders hohem Grade auch der
Armen und Notleidenden. Er gewährte in beu fchweren
Notzeiten Etmäßigung ber Kurpreise und Freituren und hat
z. B. allein jährlich 100 Personen je vier Wochen völlig
freie Wohnung und Beköstigung bewilligt. Die Warm-
brunner Bollsläche, zu der die Herrschaft anfangs Zuschüsse
leistete, wurde später von ihr vollständig unterhalten, neben
ber im Hospiz auf gräfliche Kosten noch eine Mittelstands-
küche eingerichtet wurde. Später, mit der wachsenden Not,
erweiterte man beide Einrichtungen, sodaß täglich viele
hundert Personen gespeist wurden. Auch auswärtige Volks-
küchen unb ähnliche Einrichtungen erhielten größere Zuschüsse
Die Armen und Notleidenden im Bezirk der Herrschaft
wurden bei verschiedenen Gelegenheiten mit namhaften Zu-

' wenbungen bedacht und vielen wurden laufende Unterstützungen
gewährt. Bei dem ungeheuren Mangel an Heizmaterial
wurden den Bedürftigen, den Krankenhäusern und verschiedenen
Anstalten jährlich Tausende von Metern Brennholz zum
größten Teil weit unter den Werbungstosten oder ganz
wurdeu an Bedürftige weit unter den sSelbstkosten abge-
geben, und viel Wild spendete die Herrschaft an Lazarette,
Rranlenhäufer, Volksküchen und ähnliche Anstalten.

Selbstverständlich ist daneben Graf Schaffgotsch stets
auch besonders seinen Beamten und Angestellten ein freund-
licher hilfsbereiter Herr gewesen, der während der Notzeit
des Krieges und der nachfolgenden Inflation in aufopferu-
der Weise für sie gesorgt hat. Auch heute noch ist das
Verhältnis zwischen ihm und seiner Beamten- und Arbeiter-
schaft ein so utes, wie es in anberen großen Betrieben
schwerlich zu Finden sein dürfte.

Daß nun der Graf eine Persönlichkeit ist, der nie-
mand seine Anerkennung verweigern lann, liegt vor allem
in feinem tiefen und innigen Glaubensleben begründet. Er
ist ein treuer und ergebener Sohn der katholischen Kirche,
unb alle iirchltchen Bereinigungen, insbesondere die der
Caritas geweihten, wissen wohl, daß sie mit der Hilfe
Grafen Schaffgotsch immerdar rechnen können.
Dabei gehört sein Interesse nicht nur katholischen Be-
strebungen allein, sondern überhaupt dem christlichen Ge-
danken und insbesondere die protestantischen Gemeinden,
über deren Gotteshaus er das Patronat führt, find ihm zu
größtem Dank verpflichtet.

Kurz zusammengefaßt läßt sich sagen, daß Graf Frie-
drich Schaffgotsch sich wie selten einer das Wort .,Noblesses
oblige“ zu eigen gemacht hat und das aus dieser seiner
inneren Verpflichtung zu wahrem, edelmännischen und edel-
mü gem Leben das stets freundliche Verhältnis zwischen
der Herrschaft Schafsgotsch und allen Bevölkerungsschichten
hervorgegangen ist, das auch Ereignisse wie der Welttrieg

und die nachfolgende Revolution nicht erschüttern konnte.

Aus diesem Grunde ist es unser herzlichster Wunsch

am heutigen Tage, daß es dem Reichsgrafen Friedrich

cchaffgotsch noch recht lange vergönnt fein möge,

feine Herrschaft im gleichen Sinne wie bisher zu führen

_unb daß die Zukunft ihm und feinem ganzen Hause recht

viel Glück und Freude bringen möge!
— — s--s-—--

 

indesi, wenn bie Beichsfinanö';winden es nicht verständ-lichf
ertrag als nicht bindend er-oerwaltung einseitig den

klären würde.

Erneuter Wahlersolg der englifchen Arbeiterpartei.
London, 15.Februar. Die Unterhausnachwa l»für den

Wahlkreis Wansbeck brachte wiederum der Ar eitspartei
einen starken Erfolg. hr Kandidat Shield erhielt 20 398
Stimmen egen 9612 S immen ber Konservativen und 5183

Stimmen er liberalen Kandidaten. Bei der vorigen Wahl
hatte die Arbeiterpartei 21159, bie Konservativen 18 875
Stimmen erhalten.

Eoolidge sucht keine neue Beschäftigung.

London, 18. Februar. Präsident Eoolidg-e, dem durch
Vermittlung des ehemaligen Senators Calder eine leitende

Stellung an einem Neuyorker Finanzhaus angeboten war,

erklärt nach Wasgngtoner Meldun en, daß er sich nicht
nach einer neuen eschäftigåinlg umfege Man rechnet zwar

damit daß Eoolidge nach hauf seiner Amtszeit si? län-

ere seit ausruhen, aber Pater irgenbwie in das ffent-
iche eben zurückkehren w rb. . .
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Neues in Kürze.
« Nach Pariser Meldungen sollen auf der» bevorstehenden

Märztagung des Völkerbundsrates die Staatsmunner Verhand-
lungen über bie frühere Rheinlandraumiing erossnen

« Jnfolge der Kälte, die noch immer nicht weichen will, macht
fich hauptfüchlich in Berlin eine erhebliche Kiiappheit an Kohlen
und Kartoffeln bemerkbar.

« Tro ki befindet Lch in Stambul, wo er in der russischen
Gesandts nst vor der 5 ußenwelt völlig abgeschlossen ist. Er soll
an Lungenentzüiiduiig erkrankt sein und schiver darniederliegen.

« Der Große Faschistenrat wird sich am 25..Fefbriiar mit dein
Vertrag mit dem Vatikan befassen. Die Ratisizieriing soll _erft
im Juni vorgenommen werben. Anschließend aber gleichzeitig
ist eine Begegiiiiiig zwischen dem Papst und dem Koiiig geplant.

Begantenforoerimg an Hochschulen
F. B. Auf drei Wegen sucht die Hochschule heute dem

Aufstieg der Begabteii gerecht zu werben: mit der St u -
dienstiftung des deutschen Volkes, mit
Den allgemeinen Wirtschaftseiiirichtuiigen
und mit der Darlehnskasse der deutschen Stu-
dentenschaft. Die Studienstiftung, in der sich heute die
Mittel des “Reiches, der Länder und öffentlichen Körper-
schafteii mit Stiftungen aus Wirtschaftstreisen vereini-
gen, will einzelnen Hochbegabten nach den Zahlen von
1928 mit 111.1 Zugelassenen etwas über ein Prozent un-
serer Studierenden das Gesamtstudium ermöglichen und
hat damit ungefähr die Aufgaben der alten, in der Jn-
flation aufgezehrteii Stipendienstiftungen übernommen

So nützlich diese waren und so viel großen Begabun-
gen sie ohne Zweifel den Weg gebahnt haben, es haftet
ihnen in her Regel die Zufälligkeit einer faiiiilieiiiiiäßig
oder lokal gebundenen Auswahl an ; nur ein geringer
Teil stand den Hochschulen wirklich zur Vergebung frei.
Jm Unterschied dazu arbeitet die Stiidienstiftung o h n e
je d e B e s ch r ä n k u n g und bei der wirklichen Auf-
gabe ohne eine Vorschriften machende Satzung. Sie ist
auch nicht an eine bestimmte Zahl gebunden ; sollten in
einem Jahr einmal mehr Bewerber her Aufnahme für
würdig befunden werben, so hat man bei der Studien-
stiftung die Gewißheit, daß auch dafür die Mittel aufge-
bracht würden

Die Auswahl unter den Bewerberii erfolgt zuletzt
sentral durch den A r b e i·t s a u s s ch u ß in Dresden
nachdem die von den Schulen eingereichten Bewerbun=
gen von Vorprüfern gesichtet finh. Begnügen fich hie
alten Stipendienstiftungen in her. Regel mit hem Rach-
weis der Stiftungsberechtiguiig und dem Schulzeugnis,
so wird heute vom Vorprüfer, in der Regel ein Mann
des praktischen Lebens und Mitglied auch des Dresdeiier
Ausschusses, vor allem der in e n s ch l i ch e W e r t d e s
B e w e r b e r s festgestellt, so weit dies unter Menschen
möglich ist; Mittel und Weg ist dem Vorpriifer völlig
freigegeben. Der Aufgeiiomniene ist ebenso an der Uni-
versität nicht sich selbst überlassen; die Stiftung, an der
Universität von einein Vertraueiiskreis von Dozenten
getragen, fucht ihm auch den menschlichen Rückhalt zu
gewähren; hier entscheidet sich auch nach den Vorseine-
„'tern feine endgültige Aufnahme. Für die Erziehung.
die die zentrale Zusammenfassung in der Studieiistif·-s
tung bereits geleistet hat, ist der schönste Beweis, daß die
Zahl der von den höheren Schulen eingereichten Vor-
schläge eher zuriickgegaiigeii ist; man hat also erkannt,
daßwirklichiiurdieseltenenHochbegabungen
Aussicht auf Aufnahme haben Selbstverständlich gibt
es auch eine nachträgliche Aufnahme schon Studiereiider
und ebenso der ohne Reifeprüfung zum Studium zuge-
lassenen sondergeprüften Begabten

Die Zahl der Hochbegabung reicht für den Bedarf an
hochschulmäßig Vorgebildeteii niemals aus, und weiter
bleibt die beste Auslese unvollkommen gegenüber der
natürlichen. Will man das Studium in der Zeit des
völligen Mangels an Kleinveriiiögen nicht zu einem
Vorrecht weniger Reichen machen, so muß die Hochschule
auch über Möglichkeiten für den breiten Kreis mittlerer
Begabungen unh persönlicher Tüchtigkeit verfügen Von
den Hilfen erscheint am gerechtesten der Weg der D a r -«
Iehnskasse: man gibt dem älteren Semester ein
Darlehen zur weniger sorgenvollen Vollendung seines
Stuhiums, entbindet ihn vor allem im Examensemefter
selbst von der Sorge um feine Existenz; die Rückzahlung
beginnt dann mit dem Eintritt in den Beruf.. Wenn
zumersten Aufbau der Darlehenskasse öffentliche Mittel
in großem Umfang nötig waren, so kommt doch hier der
Augenblick, wo die Kasse das Studium der heutigen
Studierenden aus den Rückzahluagen der ehemaligen
bestreiten wird, die übrige Wirtschaft also entlastet ist.

Am umstrittensten und doch am nötigsteii bleiben
aber die allgemeinen Wirtschaftshilfen die ohne zu
große Beschränkung auch dein ersten Semester bereit
stehen. An jeder Hochschule sorgen örtliche Wirtschafts-
körjper für Speisungen ohne die ein Viertel bis ein
Drittel aller unserer Studierenden nicht mehr bestehen
könnte. Die große Zahl verbietet die völlige Kosten-
freiheit; der Preis ist aber auf ein “Bruchteil her Kosten
beschränkt. Die Erfahrungen des Vereins Wirtschafts-
hilfe der Deutschen Studentenschaft aber hat gezeigt, daß "
dem Studenten noch wichtiger der gesellige Mittelpunkt,
das Stiidentenbaus. ist. das zugleich die Ausgabe der
Speisungen mitübernehmen kann Heute erfüllt die dem
Studentenhaus zu stellende Aufgabedas Verbindungs-
haus, in dem der Korporationsstudent nicht nur billiges
Essen, sondern ebenso billige Wohnung und den Aus-
tausch mit Mitstudierenden findet. Es ist daher nicht
ohne Grund, wenn von einzelnen Hochschulen berichtet
wird, daß bis zu 42 Prozent der Studierenden Korpora-
tionen angehört. (Es ist erfreulich, daß die Wirtschafts-
hilfe bei ihren vielen Einflußmöglichkeiten die Stuben:
ten immer wieder auf hie Werkarbeit hinzuführen sucht,
teilweise vorhergehende Werkarbeit ihren Mitgliedern
zur Pflicht macht und sie auch zu solcher gelegentlich ver-
einigt. Die wichtigste Leistung ist hier der Aufbau eines
Amerikawerkstudentendienstes.

Die straffere Zusammenfassung bei der Wirtschafts-
hi.lfe dürfte der Nachprüfung ftandhalten, daß der heu-
tige Aufwand trotz seiner größeren Leistung noch nicht
die Höhe der früher in Stipendien vorhandenen Sum-   

men erreicht. Eine besondere L ei un«g d e r O ef-
fen t l i chkeit für die nächsten ( orderungen, insbe-
sondere für die Stiidentenhäuser, ist gerechtfertigt. Von
den Hochschulerfahrungen her wird auch der Weg zu
einem gerechten Ansatz und zur gerechten Verteilung der
Erziehuiigsbeihilfeii an unsern höheren und mittleren
Schulen zu finden fein, die heute noch immer nur als
Versuch sich darstellen können.

 

Die peinlichen Aufsiiindtfrhen wollen regieren.
Beginnt jetzt die Diktatiir der Ehauvinisten in Polnisch-

Oberschlesien?

D Kattowitz, 15. Februar.

Der Verband der Aufständischen hat am Freitag einen
Aufruf an die schlesische Bevölkerung erlassen, in dem die
Aiifständischen aufgefordert werben, nach der Auflösung
des schlesischen Sejms die Führung in Schlesien
zu übernehmen, um zur Besserung der Verhältnisse

brizutkugcn Die polnische Einheitsfront. die unter Füh-
rung des Wojewoden Graczynski jetzt geschaffen sei.
solle die Aufgabe haben, den Sejm zu wühlen, in hem die
Aufständischen und das nationale polnische Element eine
entscheidende Stimme haben müßten. Das schlesische Voll
solle von solchen Volksversührern (?) unh Schmarotzern
wie sie im bisherigen Sejm gewesen feien, befreit werben.
Schließlich wird dem Wojewoden nochmals für die Auf-»
lösiing des Sejms gedankt.

Der Aufruf, der selbst in national-polnischen» Kreisen
als ein-e unglaubliche Anmaßiiiig der Aufstfäiidischen zu-
rückgewiessen wirb, beheutet, daß die Aufständischen die
Aufsicht über die öffentlichen Gelder und die Regierungs-
geschäfte übernehmen. Sie setz-en dabei voraus, daß sie
im ne ue n Seim so viele Mandate haben werben, daß
sie eine Mehrheit besitzen um die Ausgaben, die«sie
jetzt machen, nachher einfach zu rechtfertigen. Bisher mußte
sich der Verband der Aufständischen der von sehe»r»als
Nebenregieruiig bezeichnet wurde und in seinem geistigen
Führer, dem Wojewoden jegliche Unterstützng land, noli
eine gewisse Zurückhaltung auferlegen

listifizierung des römischen Abkommens
Begegnung bes Bapftes mit dein König.

Es Rom, 15.Februar.
Am 25. Februar werden die zwischen der italienischen

Regierung und dem Vatikan abgeschlossenen Verträge dem
G r o ß e n F a s ch i st e n r at zur Genehmigung vorgelegt.
Die Ratifizierung soll erst im Juni erfolgen. Danach ist
eine Begegnung zwischen dem italienischen König Und dem
Papst vorgesehen Wie von anderer Seite verlautet, soll
diese Begegnung im Rahmen einer K ö n i gs-P r vzes-
iio n vor sich gehen, wobei her König und sämtliche An-
gehörige des königlichen Hauses sich in einer feierlichen
Prozession zum Vatikan begeben, um hem Papst ihre Ehr-
erbietung darzubringen

Ueber die Abmachungen verlautet noch; daß sämtliche
Kardinäle gleich Bringen königlichen Geblüts an-
gesehen würden und sämtliche Kurienkardinäle als vati-
kanische Bürger gelten werden Für die Untertanen "bes
Vatidkan soll eine doppelte Staatszugehörigkeit eingefuhrt
wer en.

_—

steuer Anwarter auf den iifiihanisilien Thron
Ali Achmed Khan getötet? «

· V Konstantinopel, 15. Februar.
Wie aus Angora gemeldet wird, ist Razir thn

aus Europa in Peschawar eingetroffen, um feine Ansprurle
auf den afghaiiischen Thron gelten-d zu machen Er haie
Habibullah vorgeschlagen, zu seinen Gunsten
aiifdeii Thron zu verzichten und in feine Dien'te zu treten.

Nach weiteren Meldiingeii soll die Stadt -e rza b a d
von Anhängern Ali Achmed Khans völlig ausge-
p l ü n d e rt unh niehergebrannt worden fein. Hartnackige
Gerüchte behaupten, daß Ali Achmed getötet worden sei.
In der Stadt seien über 100 Einwohner ums Leben ge-
kommen

Die Vernichtung Dschellalabads bestätigt sich.

Der Sonderberichterstatter des Londoiier ,,Daili) Tele-

gtaph« in Peschawar berichtet. daß er während eines Be-

suches der indisch-afghanischsen Grenze aus Dschellalabad
eine Bestätigung dafür erhielt, daß die Stadt vollkommen
zerstört sei. Die Explosion im Arsenal sei so vollständig
gewesen, daß nicht einmal die Grundmauern stehen« geblie-
ben seien Dschellalabad bestehe nach den Versichirungen

 

seines Gewährsmannes nicht mehr und sei vollkommrri _.

verlaffen.

Trotztt an schwerer Lungenentztindung erkrankt
Er befindet sich in Stambul.

k- Konstantinopel, 15. Februar.
» Wie hier zuverläsig verlautet, be indet sich Trotzki
in Stambul. Eine eiterreisse des Gesangenen könne des-
halb nicht erfolgen, weil er an einer schweren Lun- ·
g e n e n tzü n d u n g erkrankt sei unh deshalb ärztlicher
Pflege bedarf.

Trotzki befindet sich in völliger Abgeschlossenheit von der
Außenrvelt in der sowjetrussischen Gesandtschaft. Amtlich
wird erklart,»daß er ein einfacher Privatmann
sei, dessen Reisen niemanden etwas angingen.

Lokales und Allgemeines.
Gedenktage am 17. Februar.

1600 Derl Philkisoph Giordano B r un o aus Nola wird in Rom
ver srann .

1792 Der Naturforscher Karl Ernst v. B a er auf Piep in
g .IExcxtland eb

1819 ax· Schneckenbur er, Dichter der »Macht am
Rhein«s, in Tlalheim i. ürtt. geb.

1856 Der Dichter einrich He i ne in Paris gest.

Sonnenaufgang 7.18 Ugr : : Mondaufgang 10.10 Uhr
Sonnenuntergang 17.11 U r :: Mondiintergaiig 1.53 U r

Gedenktage am 18. Februar.
1546 Martin Luther-r in Eisleben gest.
1838 Der thsiker nst M a ch zu Turas in Möhren geb.
1849 Der ‚i ter Alexander Kiella nd in Stavanger geb.
1918 Beendigun des Waffen tillstandes an der russischen From-

Die Deuts sen besetzten iinaburg und Luzk. ·-
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Krohlenmangel

Sonnenliiisgang 7.16 Ugr :: Mndchisgang 10.41 Ugr
Sonnenuntergang 17.13 U r :: Mondiintergang 3.22 U r

Wetterlage -
.. Das Hochdruckgebiet lagert noch unverändert mächtig
uber Nordosteuropa, so daß die Kälte nach wie vor weiter-
nesieht Verschiedene Randstörungen die aus der mittel-
Einbringen Depression vorstießen brachten uns noch weitere
cchneefalle und bedeckten Himmel.

Voraussichtliche Witterung. ‘
Weiterhin trüb-e und Reigung zu Schneefällen Fort-

dauer des strengen Frostes.

Gountagsgedanken
„Der Herr rief mich,“ so beginnt das Evangelium des

heutigen Tages, des ersten Fastensonntags Spiel und
Vergnügen, tolle Ausge assenheit und das Vergessen des
Alltags liegen hinter uns. (Es beginnt eine·.erns»te Bert.
her hie Kirche einen besonderen Stempel ausgeprägt hat.
inhem-fie hur lIebungen unh Mahnungen zur Vorberei-
tung auf das sterfest anregen will. Jedes großeErlebnis
bedarf einer Vorbereitung. Man geht ja auch nicht in eine
Gesellschaft, ohne sein Aeußeres ‚harauf einzustellen und
geschmackvoll zu machen. Man sollte auch in keine Oper,
kein Theaterstück gehen, ohne sich mit dem erwarteten Spiel
vertraut zu machen oder doch seine Gedanken auf«ein kunst-
lerisches (Erleben einzustellen Um wieviel wichtiger ist da
die Vorbereitung auf das Osterfest, das seinem Sinn und
Zweck gemäß unserem eigenen Herzen und Jch eine Wieder-
geburt bringen soll. _ · « -

Es gibt aber manchmal Stunden im menschlichen Leben
da tritt ganz unvorbereitet ein großes. oft gar überwalti-
gendes Erlebnis an uns heran. Der Volksmund, _h_er sich
eine gewisse Natiirlichkeit des Denkens unh Empfindens
bewahrte, pflegt hann zu sagen, daß Gott uns einen Fin-
gerzeig gegeben habe. (Erleben wir es nicht zuweilen daß
ein Mensch nach wenigen Tagen völlig verwandelt wirb,
daß aus einem Spötter und leichtlebigen Blut einernste
haftet Mann wirb, her nun mit finnenhen Augen in die
Welt schaut. als sei sie ihm erst heute aufgegangen? Ost
ivissen ivir gar nicht, was plötzlich in das Leben jenes Men-
schen getreten ist. daß es eine so ungeheure Wandlung an
ihm Vollzog, denn nicht selten finh es winzige äußere Ge-
fchehniffe, hie uns aufmerksam machen, daß der Inhalt
unseres Daseins nicht durch ein Rurdahiiilebeii ausgeschopst
wirb, sondern daß über uns unh in uns ein Ziel steht,
das wir erreichen müffen.

Man sollte diese Augenblicke, die uns ein Ahnen von
erhabenen und großen Weltdiiigen verleihen, nicht durch
eine belanglose Phrase abtun. Denn in diesen Stunden
dringt der Ruf des Herrn zu uns. Die tiefe (Ergriffenheit,
hie uns bewegt, stammt aus dem uiiergriiiidlicheii Strom
göttlicher Liebe, das Ahnen, das uns befällt, ift ein Ahnen
um die Weisheit aller Dinge. Wenn es sich auch oft nicht

O

. in unser Weltbild einfügen lassen will, so ist das nur schein-
bar. Beschäftigen wir uns nur etwas länger mit hem neu-
gewonnenen Gedanken so werden wir finden daß-wir einen
neuen vielleicht hen ersten« Ausblick in die Harmonie der
Welt gefunden haben Ohne das tieferfiihlie Wissen um
den Sinn all-es Lebens bleibt die Welt ein kaltes, trostloses
(Chaos. Lieb-e und Vertrauen zu den Gewalten über uns

- verleihen uns auch die Liebe zu unserem Leben selbst, mag
es auch von Leid unh Bitternis beschattet fein. Denn ein
in· Liebe gläubig vertrauendes Herz geht froh und frei
seinen Weg, gleichwohl, ob er durch öde Wüsten oder durch
die blumigen Auen des Glücks führt. -—

Knnnpheit an Kohlen und-Kartoffeln
Vorläufig bleibt es kult.

Die Hoffnung auf eine baldige einschneidende Aendes
rung des Wetters hat wieder einmal getrogeu. Nach wie
vor lagert das ungewöhnlich kräftige Hochdrurkgebiet .im
Norden Jn Berlin verzeichnete man 14 bis 17 Grad unter
Bull. Schlesien hatte 25 bis 27 Grad Kälte, Machen 12,
München 28 Grad. Von überall her kommen Klagen über
beginnende Kartoffel- und Kohlenknappheit.

Besonders ungüiistig ist die Lage im Braunkohlen-
bergbau, wo Kohlenlager und Bagger feftg-efroren finh.
Bei hen Bergwerfen in her Lausitz ist die Produktion um
die Hälfte zurückgegangen Dieselben Schwierigkeiten er-
geben sich im Steinkohlenbergbau.
Jn Berlinsteht man nach Kohlen vielfach „Schlange“.

Auch Kartoffeln fehlen oder werden doch wenigsten-s knapp,
da es den Landswirten nicht möglich ift, bie- Mieten zu
öffnen weil son«t der ganze Bestand erfrieren würde. Der

hat sich schon insofern sehr unliebsam ebe-
iiierkbar gemacht, als fchon verschieden-e Unternehmungen
Eahmgelegt worden finh. So wurden beispielsweise in
llieißenfels zwei große Fabriken vollkommen ftillgelegt.

Hilfstätigleit auf See eingeschränkt
, Die Liniensschiffe »Schleswig-Holstei.n« und ,,Elsaß« sind

mit vier aus dem Eise befreiten Dampferii in Kiel ein-
gelaufen unh werben jetzt einen Ruhetag haben, ha hie
Lage »der in der westlichen Ostsee im Eise festsitzensden Schiffe
festgestellt und au ihre Berpropiantierung für mehrere
Tage gesichert ist. erner wurhen

die Eishilfsfliige über die Ostsee vorläufig eingestellt.

Dagegen werden die Flüge nach den vom Eise blockierten
Nordseeinseln fortgesetzt. Besonders schwierig ist immer
noch die La e der Binnenschiffashrt. Der Rhein ist von
Mannheim is Worms vereist. Jm Mannheimer Hafen
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Das schwedische Fährschiff ,,König Gustav«, welches dem
im Eise stecken gebliebenen großen deutschen Fährs iff
.,Preußen zu Hilfe eilte, teilte vor Saßnitz dessen Schi al.

wurde durch den ungeheuren Eisdruck ein großer Kahn
seid-rucht. Mehrere ander-e Hafenschi e erlitten erhebliche
Beschadigungen Ueberall werden aßn men zur Lin-
derung der durch die-Kälte entstandenen öte getroffen



Beilage zu den Warmbrnnner Nachrichten
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Berliner «.-.--if.
Port mit dem rost, her mit dein Frühling. -— Kälte-
sieklame. — aharasPhantasiem —- Fasihings Ende.

Bei dieser Kälte Briefe zu schreiben, selbst wenn es
Berliner Briefe sind, das ist verflixt schwer. Nicht etwa
daß uns die Tinte ein efroren wäre, nein wir erfreuet-
uns ja gluillicherweise es Besitzes einer Schreibmaschine
und das Klappern mit · ingern und Zähnen ist ja sozu
sagen aktuell,»aber wir k nnen nur eines sagen: »Wer jetzt
nicht die Schonheit und Zweckmäßigkeit eines ünfstöckigen
Grogs begrei t, dem» ist au Die er Welt ni t mehr zu
hel en, er»wir elendigl ch er rieren. Noch nie war Deutsch-«
lan so einig wie jetzt — nämlich in dem Wunsche-: »Fort
mit dein Frost, her mit dem Frühling!«

So dürfte es sich auch schon erum e rochen haben, daß
es in Berlin momentan sehr kaPt ist. Zisärdin s ist es noch
seicht so weit gekommen, daß Eisbären und inguine aus
»ein Potsdamer Platz herumwandern wie einig-e phantasie
Felle Karrikaturisten es dar estellt haben, aber es könnte
der Kalte nach zu» rechnen ba d so fein. Der Berliner trägt
F.llerdi.ngs« diese Eiskatastrophe mit gewohntem umor. Er
freut sich sinnig uber die Eiszap en an der Nasen pitze seines
zziiitmensihen und achtet nicht er eigenen blaugesrorenen
Hande. Was sonst ein luch war, wird jetzt ein Segen-.
das Gedrange in den erkehrsmitteln wärmt chön und
selbst ein mehr oder weni er zarter Tritt auf ie groß?
Zehe wird freudestrahlend egrüßt, weil er ja das Blut in
Zirkulationose t. .
M Unsere . echglftsleute machen sich natürlich auch die
Halte auf ihre rtund Weise zunutze, und so liest man
Zinkundigungen wie folgende häufig-: »Haste rot und
irrert»dir sehr, trink den Antifrostliköri« oder: » a t dich
die Kalte lahm und krumm, dann trink schnell Felix eyers
Rum!« oder: »Mag es auch schneien, frieren, stiirmen —
vor »Frostfeind«»muß die Kälte türmen.“
» Andere Geschaftslente preisen warm-e- Umhüllun en an
So· etwa: »Mantel, Pelze, Schals unD Jacken — chützeii
“Seinem;1 Hals und Nacken« Oder: »Die Bauchbindie von
August Hippe —- aliein dir hilft bei Frost und Grippe.“
Uuch Hiistenbonbone sind beliebt. Da di tet jemand:
‚HE-arm bleibst tu und stets gesund — ast u Klamorei
m Mund. Klainorek, der gute Husten onbon. Parole:
EZiitsche kich gesund! —-
«Hiermit sind schon einige wirksam-e Kältebekämpfungs-

inittel angegeben worden. Zum Heile der frierendeii
Menschheit sei hier aber noch ein vorzügliches Mittel aus
unserem .,,pshchologischen Rezeptkasten« verraten. Die
wache kostet nichts, man braucht dazu nur ein weni Phan-
taste»Also konzentrieren Sie sich jetzt ein bißchen un stellen
Sie sich ganzn scharf vor.-Sie wären jetzt am 1. August bei
120 Gra»d Warme mitten in der Sahara. Aha, Ihnen wirr
schon warmer _— Das ist aber noch ar nichts! Sie miiffen
sich weiter vorstellen, Sie wären da ei in zehn doppelt dick
Eisbarenfelle eingewickelt — jetzt schwitzen Sie schon leicht
was? Nun· aber stellen Sie sich ferner dabei vor, Sie äßei
gluheiid heiß-e Bouillonsuppe mit Paprikaschoten und nor!
im Essen werden Sie von Kannibalen auf einen riesigei
hell lodernden Scheiterhaufen gesetzt und lieblich geschmort
wie? Jetzt schwitzen Sie wie im Dampfbadi Sehen Sie
die Sache hat geholfen: Aber bloß nicht übertreiben, man
cher hat sgon bei sol en Phantasien bei 40 Grad unter
Null ’nen vnnenftich efommen. (So, nun stellen Sie den
ganzen Sazhararummel wieder weg, was meinen Sie, was
Sie da frieren!)
» Neben der Kälte beherrschte bis vor kurzem auch der
Fasching noch Berlin. Wir wollen ganz ehrlich sein: So
ganz aus elas en und fröhlich, so ganz e t und rein, wie
manden as ins in feiner Heimat am R ein feiert, feiern
wir ihn nicht, a er wer andererseits der Meinung ist, daß
wir zu schwerfalli und diikblütig dazu sind der hat sich
schwer geirrt, au bei uns ist allerlei gefällig: Bunte
Masken im tollen Tanz, Scherz, Jronie un tiefere Be-
Deutung neckisch vermischt, Musik und Gläserklingen, Ko-
modien, Tragikomödien und Tragödien —- bis der Mor en
des Aschermittwoch anbrach, xah und grau. Verweht er
Spukin alle Winde — wir a er lagen: Schön war es doch.
Das ist das Gleiche am Fasching n Berlin wie am Rhein.

· erirorener Ver

 Inzwischen konstatieer wir mit Foceudei daß beede-
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oruars Mitte schon erreicht ist. denn erstens ist der Fas ing
reichlich teuer ewesen und zweitens sa t uns un er alb

» stand, daß mi dem Fortschreiten der Tage
diese Kalte einmal ihr Ende nehmen muß. Einmal muß
es doch Frühling werden. Wir träumen sehnsuchtig vom
blauen Himmel und lauen Frühlingswind, von den Stun-
Den, wenn wir umgeben von frischem Grün und bestrahlt
von warmen Sonnenstrahlen an eine unserer cherrlichen
Seen lssgen werden. und unsern Blick träumetis auf Die
iiiiift schaukelnden Wellen mit ihren weißen sDachten unD
zahlreichen Nuderbooten richten. Und wenn nachher der
Srmmer kommt, dann werden wir schwitzend und stöhnend
'n Massen am Wannsee liegen, Selterwasser und Eis ver-
tilgen und unsere trotzdem total trockenen Lippen werden
'ehnfuchtsvvll slüstern: »Ach, was äbe ich jetzt um einen
zanz kleinen Grad Kälte!« Tja, o ist der Mensch nun
einmal H a l a n g.

     ’«.- _w
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Wer hat den Golfstrom gestohlen? — Angenehme Zeit-
genossen. —- Heldenschirksal.—Die Geschichte des LeutnantX.

—- Besuch aus Aegypten.
Die Welt wird immer verrückten Jn Spitzbergen war

neulicl eine rivieraähnliche Temperatur, während in Rom
sechs rad Kälte herrschten. Ueber die Ursache dieser ganz
geheimnisvollen und für uns besonders unangenehme-
Temperaturverschiebung der letzten Zeit wissen wir sehr
wenig. Die phantastischsten Theorien tauchen auf. Da wollen
eini e wiissen, der Schwerpunkt der Erde sei verrückt —-
wor en (agte ich’s nicht gleichl). Andere behaupten, der
Golfstrom, der bekanntlich sozusagen die Warmwasser-
heizung Europas ift, sei irgendwie abhanden gekommen
Wer weiß, vielleicht hat ihn irgendein gerissener Politiker
verschoben und nach dem Mars verkauft.

Leider sind wir nicht in der Lage, die zule t angeführte
Hispothese nachzuprüfen denn mit der Kon truktion von
Raketenflugzeugen, die zum Verkehr mit en fremden
Planeten gebraucht werden können, hapert es noch ge-
waltig. Noch nicht einmal die Raketeiiwci gen funkt os-
nieren richtig und zeigten bisher immer nah die Tendenz,
sich selbständig zu machen und unter furchtbarem Getöse
Konstrukteure und Publikum in Lebensgefahr zu brin en.
Aber mal wirD’s ja werden. Dann werden wir unsere
Ferien prinzipiell nur auf irgenDeinem Planeten ver-
bringen. Hochzeitsreisendse fahren nach der Venus, Generale
iind Generaldirektoren nach dem Mars, Phantasten und
Viehzüchter na Dem Mond, wo es die bekannten Schlö er
und das mit echt so beliebte Mondkalb ibt. Fi m-
regisseure fahren zum Jupiter, wo bekanntlich ie Jupiter-
lainpen fabriziert werden. Ich meines Teils würde dann
auf der Erde bleiben, weil man dort inzwischen wohl kaum
noch einen Menschen treffen wird.

Das ist keinesfalls Haß gegen die Menschheit, aber selbst
der rosenrote Optimist muß zu eben, daß es auch Mit-
menschen ibt, die einem biswelen arg3 auf-die Nerven
fallen. Be onders angenehm sind solche eute, die igr Ge-
hirn dadurch schonen daß sie sich dauernd in ste enden
Redensarten ergehen. Das be innt mit »Tag, wie geht's?“
und endet mit »Gute Wacht, chlafe runD, damit du nicht
ecligwirft.“ Dazwischen liegen Hunderte von anderen Re-
densarten. So habe ich einen guten Bekannten, der es nicht
lassen kann, immer wieder in ewiger Wiederholung die
bildschöne Frage: »Wie kam das Denn?“ einauflechten. So
etwas kann einen zur Verzweiflung bringen. Bei der
Reform des Strafgesetzbuches wäre zu erwägen, ob man
nicht denjenigen straflos lassen kann, der einen mit solchen
Redensarten behafteten Menschen totschlägt.

Andere Länder, andere Sorgen. So zum Beispiel hat
Deren einen gasiåzen Sack voll immer noch der König Atti-an-
ullah, Der im ünchener Fasching etwas lieblos in Konig
.,Abdankullah« umgetauft worden ist. An ihm zeigt ich
wieder ein-mal der Wechsel menschlichen Schicksals. or
einem Jahr feierlich unD pomphaft in Deutschlands als
Gast Hindenburgs empfangen und bejubelt, heute eine
Faschingsfjguu herabgezogen zur Lächerlichkeit., So geht es
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48. Jahrgang

ost mit gelben, und dieser mannhasi um seinen Thron
kämpfende Herrscher ist ein Held in seiner Art, das muß
man ihm schließlich lassen.
Vom Heldentum zur Lächerlichkeit ist oft nur ein Schritt.

Davon eine kleine Geschichte: Jm spanisch-amerikanischen
Kriege lgelang es Dem U.S.A.-Marineleutnant X. mit einer
tseidvol Leute unter höchster Lebensgefahr und Selbst-
iiufopferung einen verwegeneii Bombenangrifs arif die
spanische Flotte erfolgreich durchzuführen Diese Tat trug
auch nicht wenig zu dein amerikanischeii Enderfolg bei. Man
kann sich Denlen, wie die Amerikaner ihren heldenmiitigen
Leutnant feierten. Ein wahrer Regen von Ovatioiieii,
Empfängen, Glückwunschschreiben und Geschenken prasselte
auf den bis dato vollkommen unbekannten Marineleiitnant
herab. Und dann erst die Girlsi Man weiäßfa wie das
noch heute ist, und damals war es ebenso: «- o der Held
sich blicken ließ, da fielen allzu begeisterte Frauen und
Mädchen über ihn her und küßten ihn ab. Und der Leut-
nant küßte wieder. Man mag sich vorstellen, was das sur
eine Küsserei auf der großen Rundreise durch Amerika
wurde. Sie erre te Senfation, und da be annen plotzlich
die Zeitun en un damit auch die öffeiitli e Meinung die-
kühne Tat es Marinemannes Zu vergessen. Der Held ieß
jetzt nur noch »der küssende eutnant“, nnd die Ue er-
schriften in den Zeitungen, die sich mit ihm beschäftigten,
waren voll rimmer Ironie: »Leutiiant X. liißt schon wie-
Der!“ „I. ält den Kußrekord.« »Lennant X. auf Der
Kußjagd« und der leichen. So dauerte es auch ar nicht
lan e und der e war zu einer lächerlichen igur e-
wor en. Ozeans ieger Lindbergh schien Durch den Be eise-
rungstaumel seiner Landsleute eine Zeit lang in Der el en
Gefahr, aber immerhin ist er jetzt so klug und weis-e e-
we en, dadurch allen Kußgefahren zu entgehen, daß er ich
mit Der Tochter des amerikanischen Gesandten in Mexika
zeiorrow, verlobte. Und da er außerdem Staatssekretär
sur Flugwesen werden soll, so brauizkt ihm um feine utunft
nicht ‚mehr bange zu ein. »Vom ostflieger zum taats-
sekreltar!« Solch eine arriere ist eben auch nur in Amerika
mogi .
. Ue ri ens werden wir demnächst wiedei Köni sbesuch
in Deuts land erhalten. Man scheint da nach dem rinzip
zu gehen: Jeder König einmal in Berlin! Köan Fuad
von Aegypten ist es, Der in Kürze Hindenburg seinen Besuch
abstatten wird. Gewiß wird auch er feierlich und standes-
gemaß empfangen werden, aber immerhin ift Das nun
nichts neues mehr. Es hei t eben auch hier: Wer zuerst
kommt, mahlt zuerst. Und manullah war nun einmal der
erst-e Konig, der uns wieder mit feinem Besuch beehrte.
offen wir nur, daß Konig Fuad die Europareise besser
ekommt als Amanullah. Europa könnte sonst leicht in den

Verdacht kommen, ein ungesundes Klima für exotis e
Fursten zu haben. Allerdings scheint es aber doch mehr
an em Klima Des. betrelffenden Landes zu liegen. Das
Nilland beispielsweise so neben Krokodilen, Pyramiden,

—-

.toten Pharaoen und Yerocglyphen schon seit alter Zeit im
erHervorbringen von wörungen und Rebellentaten

tu tiges geleistet haben. rotzdem darüber der Union-Jack
nie t, oder —- gerade Deswegen! :

Wirtschaft-umsehen
(Von unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter.)

Die Reparationsverhandlungen in Paris. —- Noih kein
Anlaß zu Optimismus. —- Die Schäden des anhaitenden
strengen Frostes. — Wachsende Arbeitslosen-Ziffern -———
Trotzdem Mangel an Arbeitern zum Kohlenverladen. —

Neue Aussperrung. — Ueberlange Zahlungsfristen.

Das Interesse der gesamten deutschen Wirtschaft wie
überhaupt des deutschen Volkes ist begreifli erweise jetzt
in erster Linie auf Die nunmehr be onnenien eparat·ioiis-
verhandlungen in Paris geri tet. enngleich man hinter
verschlossenen Türen berät, ehlt es natür ich nicht an
allerlei mutmaßlichen Mseldungen und Be auptungen,
denen man selbstverständlich nur mit großer orssicht be-
gegnen kann. Von bedseutssamein Einfluß ist die Stellung
der Amerikaner, deren Hauptvertreter in Paris den Vorsitz
führt. Es sei von neuem daran erinnert, daß die Regelung
der umfangreichen Dollarichulden der All-tier-
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Ein Doppelleben.
19] Roman von Herniann Dom. Ist

Deutscher Provinz-Verlag, Berlin er. 8. 1927. «

»Hier ist ein (Einbruch verübt!“ rief er Dem Kellner
entgegen.. . »Holen Sie sofort den Direktorl« Der Kell-
ncr stürzte davon. —

Eis-dauerte nicht lange, bis der Direktor ins
Zimmer trat. Er war fast ebenso aufgeregt wie Mer-
ten, wußte er doch, daß Beraubung der Hotelgäste stets
auch unangenehme Begleiterscheinungen für den Ho-
telbetrieb im Gefolge hatte.

Er mußte sich davon überzeugen, daß tatsächlich
ein Einbruchsdiehstahl vorlag. Er war deshalb e-
zwungeii, die Polizei zu benachrichtigen, was er m
Interesse des Hotels gerne vermieden hätte. —-

Schon nach zehn Minuten erschien Berges mit
zwei Kriminalbeamten.

Er vermutete sofort, daß hier der Einbrecher tätig
gewesen war, Der Den Einbruch bei Gottschalk verübt
und Frau Reinhold die Brillanten entwendet hatte. —-
Seine Vermutung wurde zur Gewißheit, als er die
herausgeschnittene, mit Seife beschmierte Glasscheibe
erblickte. ——

Berges betrachtete sie genauer.
„Diefelbe Sache wie bei Gottöchalkc sagte er zu

den Polizeibeamten; »der Dieb at auch hier mit
Handschuheii gearbeitet. Und hier txt wieder die linke
Hand mit dem außer der Reihe efindlichen Ring-
finger . . .

»Haben Sie etwas Verdächtiges bemerkt, als Sie
estern abend das immer betraten?“ fragte Berges.
ich an Merten iven end.

»Nein, das Zimmer habe ich, wie dies meine Ge-
wohnheit ift, vor dem Zuhettgehen enau durchsucht.
Auch auf Dem Balkon war niemand: ch habe ihn nach

meiner Ankunft noch betreten.“ «
»Haben Sie die Zimmertür geschlossen, als Sie

zu Bett gingen?" _ _
„äa, Den Schlüssel ließ ich in der Tür stecken.«
,,« ebenfalls ist der Täter vom Balkoii aus in

dasZiminer eingedrungen Mir ist nur nicht klar, wie

er auf Den Balkon gelangt sein kann. - Voii unten ist  

dies nicht möglich —- die ’öhe ist zu groß . .. Jn
dem Efeu kann er nicht ho geklettert sein, dann hätte
er auch Spuren zurückgelassen Er müßte fden Balkon
schon von einem anDeren, in Der Nähe befindlichen
Balkon oder Fenster erreicht haben.“

Die Untersuchung hierüber war ohne (Ergebnis.
Die Bewohner der in Betracht kommenden immer
waren unverdächtige Leute, und keiner hatte rgend-
etwas Auffälliges bemerkt.

Berges untersuchte den Efeu unter dem Balkon.
Der Efeu war dort zerdrückt, einige Zweige waren zer-
brochen

»Hier muß eine Leiter angese t fein —- wie war es
aber möglich, eine so hohe Leiter erbeizuschaffen, ohne
daß es bemerkt wurDe?"

Der Platz im Dorsgarten unterhalb Des Balkons
wurde untersucht. «- einerlei Spuren waren hier
festzustellen -— man stand vor einem Rätsell

Der Portier wurde vernommen.

,,War es nicht auffällig, daß ein Gast noch zu
so später Zeit das Hotel verl aß?“ fragte Berges.

„Durchaus ni tl Jn einem so großen Hotel
kommt dergleichen ot vor. Jch hatte auch keinen An-
laß, der Angabe des Mannes, er wolle zu einer Nacht-
itzung, zu mißtrauen. — Der Mann fsah auch enau
o aus, wie Herr Direktor Merten ge tern bei einer
nkung.«

» erdächtige Personen, die sich unter irgendeinem
Vorwand Zutritt ins Hotel verschafft haben, sind von
Jhnen nicht bemerkt?«

»Nein!«
Es wurden noch das übrige Hotelpersonal sowie

verschiedene Hotelgäste vernommen, neues aber nicht
zu Tage gefördert.

»Wir müssen jetzt noch von Jhnen wissen, was
sich in Ihrer Tasche befanD, Herr Merten«, sagte
Berges-. .

»Hierüber möchte ich wegen Gefährdung wichtiger
Geschäxltsgeheimnisfe in Gegenwart so vieler Personen
keine uskunft geben«

Berges gab den übrigen Anwesenden einen Wink,
das Zimmer zu verlassen.  

»Nun, Herr Direktor, woraus bestand der Inhalt
der Tasche?«

»Können Sie mir versprechen, über diese Punkte
Stillschweigen zu bewahren, Herr Kriminalrat?«

»Ich werde von Jhren Mitteilungen nur den
alleriiotwendigsten diskreteii Gebrauch machen.“

»Nun gut", erwiDerte Merten, »ich bin nach
Stettin gekommen, um im Auftrage der von mir ver-
tretenen Radio-Jndustriewerke zu Köln mit Herrn Fu-
brikbesitzer Neuendeck über die Verwertung einer von
Die em auf funkentelegraphischem Gebiete gemachten Er-
in ung zu verhandeln. Meine Firma hat mit Herrn
euendeck ein vorläufiges Abkomnien über die Ver-

wertung der Erfindung getroffen. Die es Abkommeii
befand sich in der Mappe, eben o unser orichlag über
die Art der Fabrikation sowie die Verwertung der Er-
findung im Auslande und ein Verzeichnis von in-
und ausländis en Firmen, mit denen wir wegen des
Vertriebes der pparate in Verbindung treten wollten.“

»Können diese Papiere für einen Dritten Wert
haben?" fragte Berges.

»Nur wenn er die Erfindung selbst genau rennt."
»Und die Papiere hierüber befanden sich eben--

falls in der Mappe?“ -
»Glücklicherweise nichtl Von der Beschreibung der

Erfindung und der Konstruktion der Ferndruckapparate
sowie dem Rezept über die Herstellun des zur Ver-
wendung kommenden Materials it nur Je ein Exemplar
vorhanden, die sich in Händen des Herrn Neuendeck
befinden.«

»Weiteren Inhalt hatte die Mappe nicht?«
,,Leider Doch“, erwiderte Merten in ichtlich ge-

drückter Stimmung. »Es befand Lid) in Der appe auch
die Anzahlung von achtztgtauseii Reichsmark, die wis-
an Neuendeek zu leisten haben.“

»Das ist la fatal“, bemerkte Berges. „weshalb
haben Sie den Betrag denn nicht überwieien?“

s . Goriietiuiio iolat.)
Q n.
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ten aus der Kriegszest noch offen fteht ins-d- .daß die
Schwierigkeiten dieser Frage in Verbindung mit der
Dawesangelegenheit ebenfalls ihre Lö·siiiig«7-..finden sollen
Das ist ein Einwand, der nicht gerade geeignet erscheint,
zu Gunsten der deutschen Interessen ins Gewicht zu fallen.

Jm übrigen trägt die Fortdauer des überaus strengen
W i n te r s immer mehr dazu bei, die wirtschaftliche Tätig-
keit zu hemmen unh daß Nischlassen der Konjunktur zu
ver-schärfen Dabei erweitert sich derKreis der in Mit-
leidenfchaft ezogenen Geschäftszweige bereits erheblich über
die am meiten betroffenen sogenannten Außenberufe hin-
aus. So ruhen infolge Vereisung der Wasserstraßen nicht
nur die S ch i f f a h rt und der Hafenoerkehr, sondern her: .
schiedentlich auch der Traiisiiort unentbehrlicher Nohftofse
Auch die sllbraumhetriebe im Brauiikohleiibergbau mußten
geschlossen werden Hiermit wird die Frageeiner hinrei-
chenden Versorguiig mit Breiiiistoffen namentlich auch für
die Haushaltungen ernst, wenngleich nach den bisherigen
Feststellungen die Brikettriorräte vorläufig noch derartig
groß sind, daß Befürchtungen einer Unterbrechung der
erkung des Bedarfs für Heiszzwecke vorläufig erfreulicher-

weise nicht begründet sind.
Bemerkenswert ist in diesem Zusammeiihang,.da·ß- gegen-

über der weiter erhöhten Ziffer der Arbeitslosen vonden
niitteldeutschen Braiinkohlenwerkeii. die über reichlichere
Stapelvorräte verfügen darüber geklagt wird, daß es un-
möglich sei, Arbeiter zum Verladen der. Stapel zu
bekommen Es ist zweifelloseine Kehrseite der Arbeits-
losenuisterstützung. daß auf diese Weise die unter den heu-
tigen ungewöhnlichen Frostiierhältnissen besonders-wichtige
Tätigkeit-des Verladeiis non Briketts in die Eisenbahn-
wagen. statt der notwendigen Förderung sogar noch eine
Einschränkung erfahren muß.

Leider treten auch Arbeiterschwierigkeiten bald hier.
bald dort immer wieder auf. .So ist. es in diese-n _Iag'en
u einer neuen, umfangreichen Betriebsstillegung durch
rbeiteraussspserrung im Lausitzer Textilbezirk

gekommen die abermals Zeugnis davon ablegt, daß· es
auch ietzt noch nicht gelingen will. den gerade in Zeiten
einer rückgängigen Konjunktur für alle Beteiligten be-
sonders wertvollen Arbeitsfrieden auf gesunder Grundlage
zu sichern

Auch Klagen über zunehmende Schwierigkeiten der
Z a h lu n g sle i st u n g en kommen neuerdings be Luthers
aus dem Wollhandel im Verkehr mit der Wollin ustrie.
War es bisher üblich, hie Wollrechnungen in bar oder mit«
30tägiger. höchstens 60tägiger Frist zu begleichen. sozforderi
man jetzt verschiedentlich schon 90 unh sogar 120 Tage Ziel
Schwächere Firmen versuchen sogar noch wesentlich liiiigere
Fristen durchzusetzen und weigern sich qußerdem-,« für derart
willkürlich hinausgeschobene Zahlungen Be rau gszi n -
se n zusbezahlen Bemerkenswert List bei dieser." leidernicht
vereinzelte-n Erscheinung.. daß es sich hierbei nicht nur um
den deutschen sondern auch um den internationalen Ver-
kehr handelt. Nameiitlichzvon englischer Seite Jivird die
Rückführung überlanger Kredite aiifsziiorsnasle Fristen mit
der Maßgabe gefordert, daß für darüber hinnusgehende
Kreßditgewährung unbedingt eine Zinsvergütungerfolgen
mu .

Es zeigt sichs aufs neue, daß die an dieserStelle schon «
oft beklagte Fortdauer der Geld-« unh, Kreditbes qfiung .
besonders für mittlere und kleinere Gew«er«betre«ijben»e nipch
immer keine Milderung erfahren hat und«.daß»·,denieiit-
sprechend die hieraus entstehenden Erschwerungen und
Störungen des Geschäfts- und Zahluiigs-
oerkehrs ständig größer unh bedrohlicher werden Um
io bedaiierlicher ist es, daß gerade in diesen Tg en statt
der sonst um diese Jahreszeit üblich-en Zinserma igungen
die Bank von England dazu übergegangen- ist,-.ihren. Dis-. ‚-
kont um ein« vollesProzenzt zu erhöhen. Glei seitig heftgbi
Die Gefahr, daß der Neuygrker Baiikdiskont e ‘enfalls ein-
Erhöhung erfahren wird, fort.

—..---——

 
General firggins

wurde vom Hohenstat der Heilsgrmeezuin Niichfolger
Booth’ gewählt.
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3m. trete-ten "d.i«.r·"·O-itiee.k».««
»Mit äußerster Kraft voraus!“

An Bord her ,;Schiesssji«g;soifkeiskjs; "Miiie1erbxim·r.
Vöisndstätke 7T ist« ni t« Windstärszkesp ’12. Abers""di-e"W«i«riB

stärke 7 genügt ohllau, um auf‘ hem Gesicht däs Gefü· kl
I

hervorzubringen das man hgt‚ wenn mir sich r«i»r·sieren’sdl
ohne sich eingeseift zu haben Und diese t indstarke genügt
vor allenr.fü»r-deni,. der ‚(Eis st ü-r me in hier. Ostsee nicht
als tä lichenLebenbedarf hat, um ihm-die Seele ein«rie-ren '
zu las ein-»Die ‚Sonne, »die über dem Eise-liegt u d·.die -
Kristalle tausendfach glitzern.läßt,-mildert- die Kälte-des
Osrwindes nicht. Von der Brücke der »Schleswig-Ho’l ein«
hat man einen wusnderbarenEiindourkx DasEisemchisksstößss z -
in hie f immernde Unermeßlichkeit vor und auch der er-
fa rene eemann hat selten wie jetzt dies-es Bild erschaut,
da plötzlich die Eis-flä2en aufspringen und das tieLdunkle
Wasser-in lebendigen chlangenlinien sichtbar wir .
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. laufen. Augenblicklich müssen die Maschinen ihre Arbeit
einstellen« Mit schnellsten Haiidgriffen werden Sihrguben i

„,0th beblbachten Pa a‘nten bemerkten wie zwei«
sliie SchMkä ten

nicht bewähren können

Die Kieler Bucht ist zur PokarsLandschast geworben.
Der Kapitän steht vom frühesten-Morgen an auf her Brücke
Es ist eine schwierige Fahrt, unh er trägt eine große Ver-
antwortung. Wie groß diese Verantwortung ist Und am“ i
sowohl für das eigene wie für das fremdes if-f, das zeigt
die Tatsache, daß es trotz aller geschickten P anöver nicht
verhindert werden konnte. daß der Dampfer »August
—Thi)ssen« die „Schleswigssjolftein“ rammte unh hem Linien-
schiff erhebliche Beschädigungen, glücklicherweise oberhalb
der Wasserlinie, ziifügte. Der Kaiiitän hält immer auf die
geraden Flächen zu, weil diese sich noch am leichtesten"zer-
schneiden lassen; aber immer wieder legen sich meterhohe
Eismauern vor das Schiff, unh - i

dann muß »geilioxt«· werden «
Es gelingtnicht immer im ersten Ansturnn die, Eisniauern
krachen-d niederzulegen Das Linienschiff muß zurück, um
im zweiten Aiisturm zu versuchen,,.i»v.as im ersten nicht ge-

" lang. Knapp und klar ertönen die Kgmmandos: »Buc-
bord 10!·« »Mittfchiffs!« »Alle Maschinen voraus!“ Die
Kominaiidos werden weitergegeben. Glocken-zeichen. Ein-e
Sekiinde später kommt die Meldung aus dem Innern:
»Alle Maschinen laufen vorauss« Das geht so zehn Stun-
den laiig, nnd manchmal dauert es noch länger, ohne daß
der Kapitiin seinen Posten verlassen hat. Auf der Bruckse
stehen die Navigations- und Wachoffiziere Fuiiktelegramnie
werden weitergereicht. Jm Kartenhaiis ist regster Betrieb.
Neue Positionen werden eingezeichnet, immer neue Ver-
änderungen treten ein. Was gestern war, ist heute nicht
mehr, ha das Eis treibt. — —

In der Funkerbiide ist warme Zuflucht,
aber keine Ruhe. Hier ist das Nachrichtenzentrum. Hier
laufen unaiisgesetzt die Meldungen ein yoni Fe.hma·rn-Belt,
aus der Me lenbuifger Bucht, non Gjedier.»rion Doriensk «
Klint, non ‚a l denSfchiffen die draußen auf unsere Hilfe
warten. Hier auf-en auil ein die Danksunkspriiche der
geretteten Schiffe, und dieser Dank ift _eine Anerkennung
auf die, die '„Schleswig‘fäolftein“ stolz sein knnn Jst die .
Fiinkerbude ein Teil des Gehirns dieses Linienfchifsesg so-
ist der Maschinenraum ein anderer Teil. Draußenzschneik
dender Nordoft und hier. tropische Hitze. Maschinistenmgjate
Prüer die Manometer und den ganzen komplizierten
Organismus Der leitende Jngenieiir ist am Plgtzg als
Plötzlich die- M-e"kdui1g fpmmt, daß die Kon«deii«sgtoren· heiß- .

gelockert undMaßnahmen getroffen, um die durch das Eis
in diesen Zustand gebrachten Kondensatoren zu sehnt-Ein
Kaum ist dass gelungeana kommt von der Brücke her‘ e-
fehlt »Alle Maschinen mit äußerster Kraft oor‘aus!“‘ »Der
Kampfbeginnt aufs neue, und diesmal glückt er.

Gewaitisist her Eindruck dieser Eissghkt am Tage,
' gewaltig ist er in der Wacht. «

Jii schimmeriider Kälte strahlen die Sterne. Von der Küste
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 blinken sekundenlang weiß und rot die Leuchtfeiier auf
Scheinwerfer suchen voraus. Leuchtsignale werden gegeben.
Und immer noch braust der Sturm. Möiven und Enten.
von der-Kälte erstarrt, taiimelii gegen die Glaswand des
Scheinwer."e.rs, und manche Ente findet sich am nächsten
Tage im ochtopfk eines Bootsmannsmaates wieder. Plotz-
lich fern Lichter und Leuchtraketen Die »Elsaß«, die wie s
das Schwester-Wiss auf her Eissuche ist, nähert sich. Funken-
ielegraphische Verbindung wird hergestellt. Die Komman- 1
danten tauschen mündlich ihre Erfahrungen aus. Um dann
ihre Rettungsfghrt fortzusetzen Die Neichsmarine kann
ihr Hilfswerk natürlich nicht allein verrichten (Es braucht
ein Zusammenwirken aller Stellen um notwendige Ret-
1nng zu bringen. Man hat schon Versuche gemacht. das
Eis mit Dniiamit zu sprangen Aber diese Versuche sind
Versuchegeblieben Jn großen Maßen haben sie sich noch

Die Linien-schiffe -sind»wohl im-
stande, bedrängt-e Schiffe loszueisen Aber sie «k.o,nnen nur
wenig tun, wenn sich die Schiff-e aus eigener Kraft nicht
mehr vorwärtsbewegen können
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Aus derReichihaupiftadt
«:: Eine Markthallenwer ewocge sdsergntaltet die Ar- «

deitsgeiiieliisKaftder Märkt älken 'ere'ine‘i‘ »der Zeit hem" «
"llk bis 16. ärz. Durch Vorträge, ilme und Vert 'lung

oo" gliexbeschriften will man in. auf lärender Art a, das
P blituin wirren! ür vie bestgeschmütkten Stände werden
P eise ausgesetzt ährend der Werbewoche werden in den «

. 'Wprfthallen auch Freikonzerte veranstaltet

Verbrecherfn d konnte man nachts in der Müller-
änner.»

eines Geschäfts zertrümmerten und die

Gl-

oaxiir 11‘110 '11 »
inierte oltzei konnte ie Diebe erst nach einer'lön esren
qud auf hem Boden eines Hauses festnehmen Die eute

s
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T

H

« « nifche Musik. — 21-.00: Senhefp‘iel: »Die ue

16.30: Unterhaltungsmiik. — - An _1f e
. — 18.30, 18.55: “Deutfdfel‘m llez «gaäfienka

·""«T- . port. .—

.
r
-

n· Au eigen “an sich nehmen« Die als? . . ourde ihnen wieder abgenommen

I Or elkonzert. —"09.00: M

f gleitenspiels der Pqtsdtinier . ·x-nisonk»irche. — 09,«00;

.itiinde für-, den Landwirt.·«—«.—

«s Wochetiplauderenp —,«— - »
frhließend: Uebertragiing der Tec-s iusik aus hem,- Hotel BristoL

’ Sprache,

u

j
“

:: Die erste weih Aerztin im Versorgungrwesen ists-»F ‘

ietzt vom NeichsariiseMinisteriiini in der Person derIFrl

Dr. Lehn angestellt-worden

Blutige Tragodie m (5.010090.-
Achtm.Most-Hoffen
. o" (ih'rtago, 16. Februar.

In Chikago spielte sich eine Verbvichkrshldcht auf offener
Straße sit-und sqrdxstte,tzcht Tode-opfer, Das ist-ein selbst-
ftir Chikago unerhörtes Ereignis-l

Jm Hauptqiiartiers einer Alloholfilnniiggxlerbande im
Norden Ehikagos drangen während einer geheimen Ver-

als Polizeibeamte ausgaben unh", nachdeinssiesdiesSchmii
ler-· gezwungen hatten, sich an ders Mund aufzustellen
von ihnen kurzerhgnd niederschasfen Sechs- wurden
getötet, zwei usw«-verletzt lDieTragodie spieltetflrh ·
mit großer-« Schnelligkeit ab. Die angeblichen iPolsi isten
warens in·"·Lastgu«tos 'oorgefahren. s Und iisursdeniUmtands
daß eine«-·5Nachlsgrsf"rau ziiftiilli erweitsedieseanrgan « be-
obiichtet hatte und kurzdana die Schsießere—i"hortse, ist-»e-
u verdanken daß die Polizei alarmiert wurde-— die fest-«
itellte, daß-es sich be l« den ,M-ir-rsd-e.rn, die sich-ali-
Polizeibeamte ausgegeben-hatten eibenij nl ls s n msssi nsi
S ch m issg g l‘e r ba; n de handelte, Diese hatte in Erfah-
rung gebracht, daß« ihres Konkurrenten eine ssusainnidnknnft
planten iiind benutzte diese -Gelegenhee»«t,s um ihre Nivalen alle
auf einmal-unschädlich zu machen Die OF er waren von-
Kugelns ihrer Mörder huchfta. ‚lieh durch-
l 'o' ch e r t , jedes hatte 6 bis 10 Schuhwunhgen erhalten Eine
Untersuchung wiirdeiinoerzüglich eingeleitet. «

KasüioMnm

- sammluiig der Schmugglerseine Anzahl-Männer "ein, die-sich .

t

v
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- Nundfunk - Programm für Sonntag, hen 17.F·ebrurir11s922.
Breslau ·(«W»elle, Tit-MS nnd Gleiwitz lWelle 328,4). 09:15:

Glorkengeliiiit der Christ«iiski.rche. — 11.00: Katholische Vierges-
-feier. — 12.00: Von Gleiwitsx Eshorkonzeri. —- 13.06: Mittags-«-
berichte. ——"1.4.00: Zehn Minuten für den Klein är-tner.«"«- —
14.10: Kröten- unh Satamanhergiite. —- 14.30: S achsurlk:I —-
14.55: flJiiircgenitunhe. -——f-1‚5,20: Stunde des Landwirts. -« ·
15.440: Von ileiwitz: Winter-wald.-«-i.—-t»s-3.1.-'i: Der Arbeitsmann
erzahl«t: Die Geschichte und Eiftiniskni g der Buchbinderei. — ·
16.«45: Klavierkonzert. ——. 18,00: Deus ‚e Welle: Gedanken au:
Zeit ——» 19.30: Vernimm «Stehr. (Ziim 05. Geburtstag des
-,ichters.) —- 20.00: «.·,D-ie Fledermaiisf "Qperette in drei Akten
non Johann Strauß-. —— 22.00: Die Abendberichte. — 22.30 bis «
«24.00: Tanziniisik. _

Riindfnnk-«Progrniiini für·Montag, den 18.« Februar 1929.
Breslau lWelle 321,2) unh Gleiwits (Welle 320,4). 16.00:

Von Eileiwitzx Lesestiinde ——— 10.30: Nexin Gilbert. —- 18.00:
(Elternftunhe; —- 18.30: Stunde her. risik. —" 19.25: Die hr‘ei'
Stufen her Arbeit. 4 19.50: Die Uebersicht. — «20.15: Balladen
oon »prert Schumann —- 21.15: Von Gleiwitzj Wunschkonzert
des Heiteren Oberschlesischen F«iink-Qiiartetts. L.— 2200: Funkteiky
nsischer Briefkasten

Nimdfunkarogrqmm für Sonntag, hen 17.— Februar 1929.
Leipzig lWelle 361,9) nnd Dresden (W««ell,e.38,7.,1). 08,30:

» « orgenfeier. —- 11.00: Neues aus dem
Ee iet der Hokhfrequenz —·— 11.30: Das Brrtische Weltteich. —
12·l)0:» Miifikalische Stunde. ·—·— Aiischließend:s Zeit-. —- 13,00:
(Entre:ctlririgeirstenhenaen im« Laiidmaschinenwesen.s — 13.30:
Schghlings ekampfung im.«·Winter« und Frühjahr. 14.00:
Stimmen der Aiissgndspresse .—— anfchliefaenh: Ausland pie’gel.
—- ‚1.4.30: «·Huiiior«i..s ifche Stunde. — 15.00: Schallplatten .nzer-t.«
—Anschließ"end:««Fiinkwerbe achrichten. —- 1630: Chor . ert.

—- 17.30: Volkstiiinliches Qrsgesterkonzertz — ·18.30:« as ö re
Schul- unh Erziehsingswesenin England. —-. 19.00: ehn « a re
Inchsische Landesbuhne. «- 19.30: Leichte englische und ameri ;-

_ rlsa erun sehe.“ ——-
22.00: Presse,« Sport. —- 22.30——«00.30: Von Ber in: anzmusitr «

Niindfunk«- Programm für Montag, hen 18;-Februirr-1Æ.
Leipzig (Welle 361,9) unh Dresden (Welle 387,1. 12.00: «

Odeonz okuiirbimPlatteii. —- 13.05: Mitteilungen dies-« utschen —
Landwirtkichuftdifates si- «15..0«0 zirka: Literarifche Umschaux »-
16.00: De ts»che.We«lle; Engkiickzjs —«: ‚10.30: Konzerte —- 18.30:
DeiitsZe ·lle; Englifchxf-iir, nfmrger. —- 19.00: Die Lehns-
vom eben

.—

» · — 19.30,: Lesiiiiii ‚unh 5123911010. ..—— 20.00:. Hans
Zfitzner mit eigenen . , rken:, k- 21.15,:01harles Südens; Aus

Iioer Ir’mft. —- -22.20:-«Unterhn,ltun·gs-« und Tanzmusik.
s .

, »üiindfun«k.- Vrogxsumm für Sonntag, hen .17. Felser 1029.
Berlin 1(We.lle 475,4),« 08:55: Ueliertragiisngsdes Stunden-v -

Irgen-

.- ecer, —" —AI.1chUeßend3· Uebel küguvg des Glockengeliiuts des
e Berliner Doiiis —.—"11».3,t,)»: s its dein«thßen «Sch.auspielhaus:s

/ -·;«- l7"« Vormittagskonzert der Kapell «jMizre» fliehen —- 13.1516 ach-
1 « Mfunt —- t4.30«—15325-: Fürdeir-Lä«-ndwirtl."s—s—«s14.30:-Die Viertel-I

M m h W 0 ‘j -.1t.45:«1385achen5üliäkiiåtictt nas- die
GI. ‚_a B UII 3 Will P . 90:.- . 1.57 H . Ak. au. —

15.30: . ärchen. 2‘416.00: «531“ deutsche ge niåszteTep ich; —-

ere— irri-
; Nehmt das Leben nicht an, ernst — ein wi tiges Kapitel her
såygiene —- 20.00: ‘Bopulnre's- Orchesterkäiiz rt.-IIL«121«.30: Der

Aspricht -«:—« A-«nschlleßend:»Wetter-,»Tagestiachri ten;
» nfchffffenhl 015.00.30: Hehertragungaushem otel

AdionfTanzmiisikx ' ‚ .
« Königswusterhaiiseti lDeutsche Welle)." 08.55, 09.001130:
Uebertragung non Berlin —- 13.45—14.15: Bildfunkber u .' .—.—'
14.30—46.00: Uebertragungvonk Berlin — -16.30: Nachmi ags--
konzert von Berlin —-— 18.00: Gedanken itr Zeit. ——'18.3‚0:'
Löhne und Wirtschaftskonjunbtur vom Gesichtspiinktzder Arbeit-·
geberschaft. 7- 18.55; 5311009 "Pi Kauf-Ernst der Arbeiterschuft.«—
19.30: Aus der Praxis »der kiirsorgeerziehung --- 20.00·—-00.30: -
Uebertrqgung von Berlin-

s
Qournalist

Rundfunk stProgrumnr für: Montag, hen 18. Februar - 1929.
Berlin 02156104754); 11.00unh 14«.00:-ElectroilazPlatteiszs -

15.30: Frauenfragens und Frauenforgen -«—"—-— 16.00: Technigkhe «
.16.3·0; Kom « minderm-Stunde «-——- lis-

-— 17.30;„2Ra .-——— A f, _lie end: _erhena ri ten. s——"-
18.10: S isarkjlikchifägkckiii.iereientkk T _1 130.27, entsche. ele; (Eng: .
lifch für fügt: er„ — „19.80.; Foeiiudc Jst-Tals Schick all. —»-. 19.3 .;'.

« Jugend in ier _egeanr. —'_— „0300:; »ai « eth. «—sp«».. .30: Jnterel
nationaler Progrzininiaustasschflie.ertragiing ans Warschaii.-t-
.—— Anschliseßend bis 00L30:«’ anzmiisiki « -

Königswusterhansen (Deiitsche Welle). 12.00: Englich für- ..
S "ler. —- 13.45—14.15:_SBi-lhfnnf‘ui'erfu‘che. 14414.30: , indierl
tunde-«·«k:-— «15.40«: Fraiieiriiliuiide.«-—s16.00:«Enlissch. ·—-«—- 16.30:
achmiiagskonzert “mm Beginn-, 4.— 17.30: åoinLeben der «-

-.—;—. 1.83330 . led- "+- 18391: . nglizx sur-Ans- -
e

. Senner gnug »H. 1;: h: ich _b
an er.‚ .„ : ie i a i e, au . cm, e ‚ ·i tun .-
änktermjstJmakkt Fig W" Rt 'ft I l f»i"hr«errii« ti then Auswirkningelnjig 19.20:

er merer. r aus Ut- a, a » ier:, ,ans·p· nia nen un-. ·
Brennkraftmäychiiienx — 20.00L«0lll.30: Uebertragung von Berlin-

girrt-insge- neu-richten-
Goongeltfchei’airrhe. "- «-

d

‚Sonntag, den 17. Februar (1. thofaoit), vormittags -11
Uhr Beichte und heil. Abendmahl, 9,30 Uhr Gotteödimst
lPastor Rum). -"- Kollekte:·DiakonisstirtterhausVe-
thessda in Grünberg. «

Mittwoch nachmirtag 5 Uhr Passionsgottesdienft (Geh.R.Buth.I



Ein Machtwort des Kultusininisters.
Jn dem iiiteresanten Konflikt zwifchen dem Magistrat

Berlin und Dem rovinzial-Schulkollegium hat ein Macht-
wort des·Kultusministers entschieden, daß die Verfügung
des Magistrsats. nach der die Schulen geschlossen bleiben,
zu Recht befteht.

Dazu noch schwere Bräuche.
(Eine Großstadt im Dunkeln.

Zu der durch die Kälte herbeigeführten Erscheinungen
uiiangeiieiimster Art kommt jetzt noch eine auffällige
Haufuiig schwerer Brände, die umso gefährlicher
authan der Frost die Löschtätigkeit auf Das fchlimmfte ge=
a r e .

Drei besonders prägnante Fälle haben sich in Bres-
lau, Flensburg und in Ludwigsburg in Würt-
temberg zugetragen. Jm Breslauer Haupt- unD Elektrizi-
tatswerk entstand ein Kabelbrand, dessen Löschung nicht
gelang, weil alles unter Spannung ftanD. Der Brand hat
das Hauptwerk vollkommeii lahmgelegt, fämtliche Unter-
werke funktionierten ebenfalls nicht.

Ganz Breslau ist ohne Licht und Kraft.
Der Straßenbahnverkehr ruht. Auf Dem Flensburger
Schlachthof entstand in einer der neuen Verladehallen ein
Brand, der das Gebäude vollkommen einäscherte. Reichs-

 
wehr und Feuerwehr haben in schwerer Arbeit die Gefahr f
eines _llmfichgreifens Der Flammen beseitigt. Bei Ludwigs-
burg ist die Domiine von Schloß Monrepos in Flammen
aufgegangen. Auch hier erschwerte die strenge Kälte die
Löscharbeiten ungemein. Ferner hat ein Großfeuer in
Sternberg (Mecklenburg) das Hotel »Natskeller« bis auf
die Grundmauern vernichtet.

 

Vgl

Haiitpflege in der kalten Jahreszeit
Wenn man in der augenblicklichen Kälte morgens aus

Dem Bett steigt, fröstelnd, unlustig, ohne rechte Lebens-
energie, vergißt man das Wichtigste, hat so gar keine Nei-
gung, die Pflege für den Körper weiter zu betreiben. Und
doch ist das eine Pflicht, die man auch in dieser trostlosen
Zeit nicht vergessen follte. Besonders die Behandlung der
Haut ist eine Notwendigkeit _ _

Wie behandelt-man nun die Haut gerade in der kalten
eit‘? Wie verhütet man vor allem das unschone und

lästige Nauhwerden und Aufspringen der unbedeckten
haut? Ganz einfach, indem man sie widerstandsfahiger
gegen den Wechsel der Witterung macht. Dazu braucht man
durchaus nicht, wie manch-e Abhärtuiigsapostel mahnen, eis-
kaltes Brunnen- oder Leitungswasfer. zu nehmen. (Es gez
nügt zum Waschen eine Temperatur von 16 bis ·18, ei
Kindern von 18 bis 22 Grad Eelsius. Hierauf ist die Haut
mit einem Frottiertuch oder einem groben Linnen kraftig
und gründlich abzutrocknen. Gerade die mangelhaft abge-
trocknete Haut springt unter dem Einfluß scharfen Windes .
oder starken Frostes leicht auf.

(Empfehlenswert ist es, Die. haut des Gesichts und der

Händ-e mit etwas Lanolin einzufettzem besonders, wenn
man bald darauf die Wohnung verlaßt. »Im allgemeinen
soll man nach dem Waschen nicht solfort ins Freie gehen.
Deshalb mag es für manchen vortei haft sein, die Haupt-
waschung abends vor dem Schlafengehen vorzunehmen.

Wer bereits eine spröde, emp indliche haut hat, wird .
natürlich nicht ohne weiteres na der angegebenen Scha-
blone verfahren Dürfen. Jn diesem Falle nimmt man laues
Wasser, Dem ein bis zwei Eßlöffel Glyzerin ugesetzt»s«in«d,
und statt Seife Mandelkleie, trocknet milde, a er sorgfaltig
ab. Bei übergroßer Empfindlichkeit mag»man sich sogar
einige Zeit auf bloße Oelsäuberung beschranken. Ganz zu
verwerfen ist reines Glyzerin. Es reizt die haut und er-
höht nur ihre Sprödigkeit. . .

Jm Freien sind bequeme, weiche, nicht etwa lederiie
Handschu e zu tragen. Daß man bei alledem — auch im
Winter —- nicht auf warme Bäder verzichtet, bedarf keiner
(Erörterung. Sie finD, regelmäßig, Das heißt einmal
wöchentlich genommen, für Die hautpflege unerlaßli .
Kü le Schwimmbäder — während der kalten Jahreszet
selb »verständlich in geschlossenen Badeanstalten —- sind fair
Erwachsene und ältere Kinder, etwa vom 15. Lebensja re
an, Durchaus empfehlenswert. haben wir in diesen kalten
Tagen zu viel gegen uns selbst gesündigt, so holen wir das
Versäumt-e am esten sofort nach. (Es ist sonst wahrscheinlich,
daß die Unterlassungssünde sich erst recht bemerkbar macht,
wenn dieses Froirwetter durch warlinspezedTage gbgelost wirD.

Zä. Schlisisihe Malerin-nisten zu Bad Wunnlinimi
Schluß.

Im Anschluß an die Nachmittagsveranstaltung wur-
de Die” Ausstellung im Gesellschaftshaus Galerie be-
sichtigt, die den Erschienenen reiche Anregung geben

 

dürfte und gleichzeitig deutliche Kunde gab von dem-
Schaffen des fchlesischen Handwerks, speziell der
Warmbrunner Ma·lerinnung, die drei reizend-e gRäume.
hergestellt hatte, die von einem hohen künst-
lerischen Geschmack zeugten. Erzeugnisse der- Warm-
brunner Holzschnitzschule, des Hausfleiß, der- heimischen
Glasindustrie, eine alte schlesische Bauernstube, die Ent-
‚würfe aus dem Preisausschreiben zur Erlangung eines
Meisterdiploms, die Arbeiten des Lehrlingswettbewers
bes, Skizzen und (Entwürfe fachlicher Art der Bundes-
mitglieder, neben Materialien, Werkzeugen und Fach-
literatur dürften den Vesichtigenden das größte Inter-
esse und die größte Hochachtung für die geleistete Ar-
beit abgenötigt haben.

Der Kurhaussaal, in dem der- Festab nd stattfand,
war nicht imstande, die vielen Menschen zu fassen, die
herbeigeströmst war-en, um am Jubelfest mitzuf-eiern. Mit
dem ,,Einzug der Gäste auf Der Wartburg« «von Wag-
ner begrüßte die Kurkapelle die Erschienenen. Die
,,Festouvertiire von Lortzing wurde ebenfalls meisterlich
zu Gehör gebracht, woraufRübezahl erschien undseiner-
seits die Tagungsteilnehmer begrüßte. Während der
allgemeinen Tafel konzertierte weiter die Kapelle mit
Kmit einer Auslese sedelster Tonwerke. Stellvertr»Ob-er-
meister Biron, Schreiberhau, hieß sodann die Gäste na-
mens der Warmbrrmner Innung herzlich willkommen
und gab bekannt, daß Bundespräsident Haufen am
heutigenTage seinen 60. Geburtstag feiert: Es wur-
den nun dem Geburtstagskinde eine Anzahl Ehruns
gen zuteil, für die sich Herr Hausen auf das herzlichste
bedankte.

Namens der Gemeinde Bad Warmbrunii gab Herr

l

l
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f gesetzt wurden.

Gemeindevorsteher Dr. Uiiger nochmals seiner Freude
Ausdruck, daß -d ie Tagung hier stattfände. Er beglück-
wünscht die Warmbrunner Jnnung zum 50. und den
Schlesischen Malerbund zu seinem 35. Bestehen.! In
knapper und klarer Form umriß er die Geschichte des
heimiischen Handwerks und betonte, daß es im Wirt-
schaftsleben stets eine hervorragende Rolle gespielt habe.
Mit einem Hoch auf das schlesische Handwerk und be-
sonders san den Schlesischen Malerbund schloß er seine
kernige Ansprache.

Kammerpräsident Bergs ließ die Damen hoch-
leben und sprach der Warmbrunner Innung seinen
Dank für alle Mühewaltung aus. Vundespräsident
Hansen betonte noch, daß die Zahl 50, mit Der dia

—Warmbrunner Jnnung gleichzeitig feiere, zum ersten-
male auf einer Vundestagung vorkomme. Er- beglück-
wünschte die Warmbrunner Meister Kürschner, Metziier
und Zieron, die 25, 15 und 10 Jahre der- Jnnung an-
gehören und derselben recht ersprießliche Arbeit geleistet
haben. Er überreichte sodann als Geschenk des Vundes
san die hiesige Jnnung eine goldene »Glocke. » Die
Weihe der Jnnungslade, die altem Brauch gemäß neu
angeschafft wurde, und als Kunstwerk hoch zu werten
ist, folgte den Worten des Präsidenten

Das Ende des Festmahls war inzwischen her-an-
gekommen unD Der Jugend zu ihrem Recht verhelfen,
das Tanzbeiii zu schwingen. Noch lange hielt die Fi-
delitas die Festesfreudigen beisammen.

Ami Freitag wurden noch einige interne geschäftliche
Angelegenheiten im ,,Preußenhof« erledigt, und dann
ging es nach Schreiberhau, wo die Festlichkeiten fort-·

-p————

Zwangsversteigerung kindlicher Grundstücke
Neue Steigerung in Preußen.

es» Berlin, 16. Februar.
Das Zwangsversteigerungs-Verfahren

wurde im Vierteljahr Juli-September 1928, wie Das Preu-
ßische Statistische Landesamt mitteilt, über 2784 ländliche
Grundstücke mit einer Gesamtfläche von 37 389 Hektar und
einein gesamten Grundsteuer-Neinertrag von 350 424 Nm.
eröffnet. Zwangsweise versteigertwurden in derselben Zeit
387 Grundstücke mit einer Fläche von 13 777 Hektar und
einem Grundsteuer-Neinertrag von 143 547 Nm. Gegen-
über dem vorangehenden Vierteljahr April-Juni 1928
haben Die eingeleiteten Verfahren nach der Zahl der Fälle
um 1,95 v. h. unD nach Der Fläche um 8,04 v. h. zuge-
nommen bei gleichzeitiger Minderung der Grundsteuer- W
Neinerträge um 16,7 v. h. ·

Die durchgeführten Zwangsversteigerungen zeigen ein
Anwachsen der Fälle um 8,71 v. h.‚ Der Fläche um
69,2 v. h. unD Des Grundsteuer-Neinertrages um 58,7 v. h.
Die Mehrzahl der Zwangsversteigerungen landwirtschaft-
licher Hauptbetriebe entfiel im Berichtsvierteljahr wieder
auf die öftlichen Provinzen. Auch mit der Zahl Der
zur Zwangsversteigerung angemeldeten rein landwirt-
schaftlichen Grundstück-e steht Ostpreußen an der Spitze.

PreußifchsØuddeutfche Klassenlotterie.
6. Tag der 5. Klasse vom 14. Februar.

Nachmittags-Ziehung.
2 Gewinne zu 10 000 Mark 371430.
4 Gewinne zu 5000 Mark 14364 140031.
8 Gewinne zu 3000 Mark 34067 180100 252824 358860.

271(lgöGewinne zu 2000 Mark 112048 175544 184026 199125

26 Gewinne zu 1000 Mark 76058 112832 136292 137248
157937 179218 183001 187949 197284 237236 317430
320331 374389.

72 Gewinne zu 500 Mark 45384 54801 87729 105005
110089 113815 117707 120477 130876 145734 152783
155428 158855 166097 166776 177857 195633 205702
217190 226087 230573 237027 248334 256333 273448
293092 294930 307039 309518 '313145 319798 325961
334204 346383 395221 397469.

7. Tag der 5. Klasse vom 15. Februar.

Vormittags-Ziehiing.
6 Gewinne zu 5000 Mark 37120 244513 322255.
4 Gewinne zu 3000 Mark 113114 302463.
18 Gewinne zu 2000 Mark 29031 120451 125747

134307 135385 159668 183224 300399 389810.
44 Gewinne zu 1000 Mark 11244 43175 6312." "1712

03195 95362 122167 130593 153616 164177 2.17980
173146 178779 201764 205833 231'946 282446 330632
349571 355922 357079 371343.

82 Gewinne zu 500 Mark 13350 23811 32152 38930
45164 51123 62020 66343 85004 112403 116161 122613
136859 148116 153354 163563 165936 184087 189445
193915 207118 211663 227437 228187 237193 240513
242469 250574 257992 262880 286052 287220 288830
307981 310132 346112 347566 350061 363426 386329
399391.
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«—— Ankunft der Störche. So erstaunlich die Kunde klingt,
so ist sie doch wahr. Trotz der seit Jahren nisZt mehr beob-
achteten Kalte ist eineLgroß-e Schar von Stör en bereits in
Europa eingetroffen. us Dem Elsaß kommt die Nachricht,
daß die Storche Straßburg und andere Städte des Elsaß
auf ihrem Wege nach Norden überflogen haben. Auch aus
Maiinheim wird gemelDet, daß die törche Die Stadt in
der Nacht paf ert haben unD tänDig weiter nach Norden
fliegen. Die andleute glauben, daß diese geübte Heinikehr
ein sicheres Zeichen dafur ift, daß es mit r Kälte bald
vorbei sein wird und man mit einem sehr frühen und mil-
den Fruhling rechnen kann.

—- Mkßbtmkch hetmakltther Naturschön eiten. Von gei-
vater Seite wird beabsichtigt, auf den « traßen an n
Stellen, Die besonderen Naturschönheiten oder hervorragen-
den Bauten gegenüber lie en Schilder mit einem Hinweis
auf die beachtenswerte te e aufzustellen. Um die ent-
stehenden Kosten zu Deden, sollen diese Schilder mit Ne-
klameeinrichtungen verbunden werden. Wie der Asmtliche —
Preußische Pressedienst mitteilt, weise der Preu ische Mini-
ster sur Volkswohlfahrt in einem underlaß ran hin,
daß im Interesse eines wirksamen Heimatschutzes wie einer
wohlverstandenen Pflege der Denkmabe der Natur und
Kunst diesem Vorhaben entschieden widersprochen werden
muß. Durch rechtzeitige Maßnahmen muß verhindert wer-
Den, daß diese neue Form der Straßenreklanie sich durch-
fegt. Die geeignete « andhabe dazu bietet vor allein die
Gesetzgebung gegen die Verunstaltung in Stadt und Land

 

 f.

Jin Einvernehmen mit dem Minister für Wissenschaft,
Kunft und Volksbildung und Dem Minister des Innern
macht der Wohlfahrtsmiiiister auf das beabsichtigte Unster-
nehmen aufmerksam und ersucht die nachgeordiieten Be-
horden, geeignete Maßnahmen zu ergreifen, Damit einer
Verunstaltung der Landschaft und der Ortschaften entgegen-
getreten wird.

— Freizügigkeit der Gerichtskostenmarken. Auf An-
regung des Neichsjustizministers ist eine Vereinbarung der
Länder über die Verwendung von Gerichtskostenmarken u-
stande ekommen. Danach werden Gerichtskostenmar en
auch in enienigen Ländern, in denen sie gegenwärtig noch
nicht ur Verwendun kommen, zum 1. April dieses ahres
eingeföiihrt. Von die em Zeitpunkt an können für often-
schulden, die in Ver ahren vor den ordentlichen Gerichten
oder Arbeitsgerichts ehörden eines Landes erwachsen sind,
von Kostenschuldnern, die sich außerhalb des Landes auf-
halten, auch Kostenmarken des Aufenthaltslandes in ah-
lung gegeben werDen, wenn Die zu begleichende Kostens uld
50 Neichsmark nicht übersteigt. Der Text der Vereinbarung
gelangt im Neichsministerialblatt zum Abdruck.

Gchlesische Rundschau.
Breslau. Ein Ofen explodiert. Eine folgen-

chwere Explosion ereignete sich im Hause Berliner Straße
l7. In einer Wohnung im ersten Stock dies-es Grundstuckes
waren der Wasserkessel des Küchenvfens und das Zu-
leitungsrohr durch die anhaltende Kälte eingefroren. Beim
beißen Des Ofens verdunstete das Wasser in dem Kessel,
Der Dampf konnte jedoch durch die eingefrorenen Nohre
nicht entweichen Der immer stärker werdende Druck dest»
Dampfes riß schließlich den Ofen bis auf den Sockel ausein-
ander. Die in Der Küche weilende Frau des Wohnungsini
habers und ihr 5Läliri er Sehn wurden bei der Explosion
[cl wer verletzt un müsste-n sofort in das Krankenhaus ge-
schafft werden.

Hindenbiirg. S ch w e r e B l u t t a t. hier spielte sich
eine Familieiitragödie ab, Durch Die sechs Personen in Mit--
leidenchaft ge«ogen wurden. Der schon eit langerer Zeit
mit seiner (E efrau in ScheiDung leben e 33 Jahre alte
Arbeitslose Wans, drang in die Wohnung des Nachbars
ein, in Der sich seine Frau aufhielt, feuerte mit einer Pistole
acht Schüsse auf die ahnungslosen Anwesenden ab, wodurch
er seine Frau und noch vier weitere»Personen·fchwer ver-
legte. Den letzt-en Schuß gab der Tater auf sich selbst ab
unD brach totgusammen Die fünf schwerverletzten Personen
wurden Dem rankenhaus zugeführt. be -

Ne nWaldenburg. Eingefrorene Gruben.
den Störungen in der Wasserversorgung hat der starke
Frost auch verschiedentlich zu Betriebsstorungen ge uhrt.
uf einigen Gruben mußt-e in den Kohlervaschen sder Be-

trieb ein estellt werden. Schwierigkeiten für die Bergleute
ergaben ich auch durch das Einfrieren der Wasserleitungen
in Den Badeanlagen. Die Förderung wurde teilweise auch
dadurch gestört, daß die örderwagen, ebenso wie die Ben-
zollokomotiven auf den leisen einfroren. Jn der Fuchs-
grube konnte aus diesen Gründen die letzte Mittag- unD
Die Nachtschicht nicht anfahren.

Waldau. Sie kann nicht beerdigt werden.
Zier trat der seltene Fall ein, daß infolge der strengen
älte eine verstorbene Frau nicht beerdi t·werden konnte,

da es dem Totengräber und zwei Hilfsar eitern nicht mag-
lich war, in Dem hartgefrorenen Erdboden Das. Grab aus-
uheben. Der Sarg mit der Leiche mußte vorlaufig in »der
Eotenhalle eingestellt werden. ‑

DieTarnowitz. Tod einer Wohltäterin ,
Fürstinwitwe von Donnersmarck ist auf Schlongoslowæ
gora nach langem schweren Leiden gestorben. ie Dahin-
geschiedene war mit dem Fürsten Guido Henckel von Don-
nersmarcl auf Neudeck verheiratet unD in allen Bevolkes
rungskreisen wegen ihrer Wohltätigkeit sehr beliebt. s
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Aus dem Gerichtsfaal.
§ Depotoerbrechen eines Bankiers. Das Schöffengericht

Wolfenbiittel verurteilte den früheren Bankier Meinecle
wegen De otoerbreihens zu 4 Monaten Gefängnis und
50 Mark Geldstrafe-. Meinecke hatte Wertpapiere an an-
dere Bauten oerpfändet und Gelder, die er zum Anlan
von Wertpapieren erhalten hatte, für fid) verwandt. s

§ Rache der Berlassenen. In der französischen Stadt
Moutpetlier hatte das Gericht ein junges Mädchen frei-
gesprochen, dasauf seinen ungetreuen Geliebten geschossen.
ihn aber nur leicht verletzt hatte. Kaum hatte das Gericht
das Urteil gefällt, als das Mädchen zu dem Mann lief und
ihn mit vier Schüssen tötete. Diesmal oerübte sie Selbst-
mord.

 

Aus Nah und Seen.
Halle. Kartoffeldämpfer explodiert. Un-

ter ungeheurem Getöse flog der Kartoffeldämpfer der Bren-
nerei aus dem Nittergut Döbernitz bei Delitst in die Luft.
Wahrscheinlich war infolge der Kälte ein Si erheitsventil
zugefroren. Durch die Explogon wurde das ganze Gebäude
auseinandergerissen Unter en Trümmern iourde ein Ar-
beiter tot aufgefunden. Der Brennmeister kam mit leichten
Verletzungen davon.

Leipzig. Die Frühjahrsmesse.
Technische Messe, Frühjahr 1929, dauert voui 3. bis 13. ·
Marz (Mustermesse bis 9. März). Sie führt den für sie
charakteristischen Namen »Große Technische Messe und Bau-
inesse«. Durch den Bau der neuen Bauniessehalle 19 ketwa
9300 Quadratineter) werden die Aiisstelliingsmöglich eitsen
für diese Messe verdreifacht.

Breslau. Der falsche Frauenarzt. Unter dem
Namen eines praktischen Arztes Dr. Olsen behandelte seit
vielen Wochen in»Breslau ein seit Oktober steckbrieflich ge-
suchter Heilgehilse zahlreiche sJSatientinnen. Olsen ent-

Die Leipziger t

 

puppte sich auf- dein Polizeipräsidiuiii als der 'oon der
Staatsanwaltschaft in Hamburg wegen gewerbsmägiger
Abtreibung gesuchte »Krankenbehandler Rudolf ege-
maun«. Vor seiner Festnahme unternahm Begemann noch
einen Fluchtoersuch, konnte aber von den Polizeibeamten
noch gefaßt werben.

Jdar. Die Unterschlagung bei der Bürger-
Zneisterlasse Wie bereits gemeldet, wurde ein hie-
ziger Geldeiniiehmer der Bürgermeisterkasxe vor kurzem
seines Amtes enthoben, weil man-ihm Ver ehlun en nach-
wies. Nach den jetzt vorgenommenen amtlichen Er ebungen
belaust sich die Höhe der Unterschlagungen auf 71 000 Mark.
Der ungetreue Beamte war ein Meister seines Faches, denn
die Unterschlagungeii reichten bis in das Jahr 1928 zurück,
ohne daß man ihm auf bie Spur kam. Er hatte es ver-
standen, durch großzügi e Berschleierung die Revisoren die
ganze Zeit hindurch er olgreich zu täuschen.
» Heidelberg. L i e b e s d r a m a. Jn der Nacht spielte
sich im Stadtteil Kirchheim in dem Gasthaus zur Eisenbahn
ein Liebesdrama ab. Der 26jährige Metzger August Lilli
war in das Schlafzimmer der 18jährigen Wirtstochter
Marie Kaltschmitt eingedrungen. Dort segeint er von dem -
Mädchen, dem er sich schon öfters genä ert hatte, abge-
wiesen worden zu sein. Daraufhin erschoß er das Mädchen
und tötete sich dann selbst.

Hamburg. Feue r im S chiff. An Bord des Lloyd-
dampsers »Jsar«, der sich auf”y der Bulkanwerft befindet,
brach im Ladekühlraum ein euer aus, das rasch einen
großeren Umfang annahm. Die sofort herbeigerufene Ham-
burger Berufsfeuerwehr war— mit vier Löschzügen an der
Brandstätte tätig.

Düsseldorf. Familie durch Kohlenoxydgas
vergiftet. In einem Hause in der Graf-Adolf-Straß-e
wurden eine» aus drei Personen bestehende Familie und
das Hausmadchen durch Kohlenoxydgas vergiftet aufge-
funden. Wahrend das Hausmädcheu bereits gestorben ist,
konnten die drei anderen Personen ins Leben zurückgerufeii
werben. SD_as Kohlenoxydgas war infolge des Undichtwer-

 

veilis des Schotllsseiiss der ZentralheW iii diskW
ge rungeu. s

Soest. Schwere Gasvergiftun . Die aus sechs
Personen bestehende Familie des PosH affners Kleine,
die die untere Familienwohnung in der aketpoft bewohnt,
wurde bewußtlos in den Betten aufgefunden. Postbeamte
wurden durch starken Gasgeruch auf; die Gefahr aufmerk-
sam und brachen die Tür zur Wo nun auf. Es wurde
iestgestell»t, daß durch eine schadhafte S elle in der Gas-
leitung was" in das Schlafzimmer eingedrun en war. Zwei
Aerzte beniuhen sich zur Zeit noch, mit Sauer toffapparaten,
die Vergifteten, die noch besinnungslos sind, wieder ins
Leben zuruckzurufen. ‑ ‚

____ . .·..««.
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E] Erste deutsche Kolonialbriefmartenausstellun in
Seewen. In der Woche nach Pfingsten findet in den est-
tiiumen des Paula-Becker-Moderson- und des Hag-Hauses
in Bremen die erste deutsche Kolonialbriefmarkenausstel-
lung statt. Das Proteltorat bei diesem Unternehmen, das
ein philatelistisches Ereignis größten Stils werden wird,
hat General von Lettow-Borbeck übernommen;

Henrri Ford will 20 Millionen Mark fiir ein Edisom
Mu eum stiften. Wie aus Neuyork berichtet wird, hat
Henry Ford als einer der ältesten Freunde Edisons ans.
lasslich dessen 82. Geburtstages die Zusicherung gegeben,‘
runden Bau eines«EdiIon-Musseums 20 Millionen Mark
zu stiften. Der ·kunftige Präsident Hoover stattete dem grei-J
sen Erfinder einen Besuch ab. i

Vereinskaleiider. «
L

Schützengilde Bad Warmbrunn. ·
Jeden Mittwoch ab 8 Uhr abends im Hotel zur Flotte
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« MBekanntiiiakhiiiig.
Die gegenwärtigen Witterungsverhältnisse lassen

befürchten, daß an den Wasserrohrleitungen größere
Schäden eintreten, die nur mit erheblichem Zeitverlust
beseitigt werden können. eun fofortiger Absperrung des
Wassers für ganze Straßenziige und Ortsteile muß
daher gerechnet werben. Der Einwohnerschaft wird
deshalb dringend empfohlen sich jederzeit derartig mit
Wasser zu versorgen, daß ein Wassermangel nicht ein-
tritt.

Bad qIBarmhrunn, den 16. Februar 1929i.

Der Geineiudeborsteher. D r. U ug er.

Bekanutmachimg.
1. Die Polizeiverordnung über die Ausübung des Gast- und

Schanliwirtschaftsgeiverbes mit Kellnerinnen-Bedienuiig voni

17. 5. 1911 — .Rreisbi. Nr. 41 — ist aufgehoben worden.

2. Ab heute ist die Polizeistunde für alle Tage auf 24 Uhr

durch Polizeiverorduung des Herrn Oberpräs. festgesetzt.

3. Trotz dauernder Verwarnung hat die Plage des Herumlaufens

von Hunden nach 20 Uhr nicht aufgehört. Künstig werden

Hunde, die nach 20 Uhr nicht an der Leine geführt werden oder

festgelegt sind, erfchossen.

4. Die Sperrung der Straße »An den Bädern« für den

Wagenverleehrwird infolge»Bäder-Baiiarbeiten bis 1. 5. 1929

verlängert.

Bad Warinbrunn, den 15 2. 1929.

Der Auitsvorsteher. Neugebauer.

WM

GcSChäitseröfineug.

l
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Der geehrten Einwohnerschaft von Bad

 

Warmbrunn und Umgebung zur gefl.
Kenntnis, daß idl Montag, den 18. Februar
An den Bädern (neben„der Schuhmacher-
werkftatt Ziegert) ein

minnt-staunst
eröffne. »

Es wird mein Bestreben fein die ge-
ehrte Kundi’diaft aufs beste und reelllte zu
bedienen und bitte, ich mein junges Unter-
nehmen gütigfi unterstützen zu wollen.

Hodiaehtungsvoll

Martha Kellner.

.._...— -- .. __..._ ‚.._—‚.._...— —-——--------- .._- _.._._.. -

 Viere freibleibenb an :
prima lebendfrifche

Heringe
ca 3 Stück per Pfin ihn
Stiften von ca 220 Un .Freitalgdä 27:. Februar per Pfund 9_10 Pfg«

U en S he l Versanderfolgtp Eliachlthme
Der große I Richard Cammann,

SchuUtpkelethlg! Altona-Elbe

tut .

tun.
Schauspiel in 3 Akten

Stadttljcatn
Hirschderg

 

 

Wildunger Tee
„Wildunpol“

Blasen- und Nierenleiden
in allen Apotheken.

Smikituiusslniuniuikiun
und kavultiiltisutixskn

fertigt an

Ge) II Kaplan,
Bad Warmbcunn,

Hermsdorfer Straße 60.

 

  L. Frank.

— Schaubühne“? _ g: gegügeü zämiäuteriittscon
" era e n er en era-

Funfetkm sen ‚haben risohen und wissenschaftlichen
GUIUgWs Dinge auf dein laufenden

.. zu bleiben. Sie möchten
8reitag, den 1. Makz gerniiber Keiseiyinode

7.30 Uhr und kulturelle Fragen
unterrichtet sein. man
behandelt in der Gast
sellschast irgendeine
Frage undSie kön-
nen nicht, wie Sie
gern möchten,
mitsprechen,wril
Ihnen eine ge-tttiaskenbatl.·

' l .
Oper in 3 Alten schuf-seht
von G. Verdi. « g?

Vorverkan Bush - «
handlung Paul Not-le

Ein

  
    W  

 

  
 

    

. e inenseicht-ern Bahn-sue „an...
Ihrenderater
Westernianns

_ ». . „.._ Monatsheftn
2'- «"«7..«."i:i,«,-«,L ‚Sie werden darin

M t u· » nur??? Jesus-e a ' end 8 re .

Holz- B e tt e n b ldungen schmücken
Stahlmatr.‚ Kinderbetten, am otelfeitigen Text.
Schlatzimmer, Chaiselong. Geben ‚Sie bitte Ihre
an Private, Ratenzahlung.

Katalog 1854 frei.
Eisenmöbelfabrik thl

(Thür.)

Bestellung einer buch-
yandliing auf, oder aber
verlangen Sie ein {oft en-
losesprolieheftdurchden
Verlagseorgwesterniann
e e in Vrsunschwrig e s

  

  

 

 

ZimmerstutzensSchießen.

 

Eine freundliche

alleinstehcude Frau
wird zur Wartung und Gesellschaft eines

alten Herrn stundeniveise gesucht.

Heinrichstraße 10.

 

 

   
  

  

 

   

   

 

Z Brot-, Weiß- und Feinbiickeiei

Fritz Kleister
Telefon Nr. 184 TelefonZNn 184

Had Warmbrnnm Milhelmflrahe 3

empfiehlt «

ff. Frühstück-, Kniee- und·TiesilIiii
Täglich zweimal frisches Gebäck

früh 7 Uhr und nachm. 2 Uhr.

AufWunschvon früh 7 Uhrab Frühstückfrei baue.

Täglich frischePfannkuchen

 

 

 
He ko

fienke/irwusch—u.ß/e/c/Isoda
weichesWasserspar/Je/fe .’  

üitegeulieit
Strickwolle p. Pfd. 2.20

Vertr. ges. Spinnerei
Tirschenreuth B. 373.

 

 

Tulpem
Hyazinihem

Alpenveilchen, .
riniel,
galten,

Mmarilles,
in sehr großer Auswahl.

Hlumensgittner
Poststraße 7 Fernspn 155.
sssssssssssssssjs

durch   

Suche
« für einen Schüler,

.her Ostern die Ythmutchule besucht,

eine Pension.
Angebote unter D. N. 274 an die Geschäftsstelle
der ,,Warmbruuner Nachrichten«.
 

0 !

beseit. üblen Mundgeruth u. « -
häßlich gefärbten ZahubelagChlorodont


